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BIG
DIE OFFIZIELLEN SEITEN 

DER STADT GRAZ
APRIL 2016

IN 80 
TAGEN 

UM DIE 
WELT

SIE HABEN DIE WAHL
Am 24. April fi ndet die Bundes-
präsidentenwahl statt. 198.375 
GrazerInnen können ihre Stimme 
abgeben.           Seite  11

SIGHTSEEING
BIG-LeserInnen als Reisebeglei-
tung für unseren Uhrturm ge-
sucht. Minituren gehen mit Ihrer 
Hilfe auf Weltreise. Seiten  4–5

DESIGN WIRKT
Seit fünf Jahren trägt Graz den Titel 
„City of Design“ – was seither 
geschah und wohin die Reise noch 
gehen wird.      Seiten  8–9
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Es gibt einen Ort in Graz, den 
ich mehr schätze als alle an-

deren und das ist unser Schloß-
berg. 

Deshalb war es mir, als ich 
von Ihnen die Chance bekam für 
unsere Stadt Verantwortung zu 
tragen, so wichtig, dass dieser 
Schloßberg saniert und gestaltet 
wird. Die Wege, die Lokale, die 
Kasemattenbühne, aber auch die 

Sehenswürdigkeiten, wie unseren 
Uhrturm, haben wir in den letz-
ten Jahren komplett saniert oder 
erneuert. 

Und dieser Uhrturm begibt sich 
jetzt als Botschafter von Graz aus 
auf Wanderschaft und reist um 
die Welt. Das geht nur, wenn auch 
Sie sich als Botschafterin oder 
als Botschafter unseres Wahrzei-
chens – unserer Stadt verstehen. 

Schicken Sie uns – egal, wo Sie 
sich auf dieser Welt gerade be-
finden – ein Foto mit unserem 
Miniatur-Uhrturm und wenn man 
Sie darauf anspricht, erzählen Sie 
von Graz. 

Bei all den negativen Meldun-
gen, die täglich auf uns einpras-
seln, werden Sie merken, dass es 
eigentlich doch auch viel Schönes 
zu berichten gibt!    

Liebe Grazerinnen, liebe Grazer!

DER (SCHLOSS)BERG RUFT!
Wir schicken unser Wahrzeichen mithilfe 

unserer LeserInnen um die Welt und 
zeigen, was jede/r am Schloßberg  

mieten kann.  Seiten 4–7

SIE HABEN DIE WAHL!  
Am 24. April sind 198.375 GrazerInnen 
wahlberechtigt, wenn zum Urnengang  

für die Präsidentenwahl  
aufgerufen wird.  Seite 11

BAUM AUFGESTELLT
Ein Viertel der Stadt ist Wald. Und dieser 

hat viele Funktionen. Pro Jahr bindet allein 
ein Hektar 10 Tonnen an CO2. 

 Seiten 14–15

SEIN & DESIGN
Seit fünf Jahren trägt Graz den Titel 

UNESCO-City of Design. Zum Geburtstag 
feiert deshalb die ganze Stadt mit einem 

Programm für alle Sinne.  Seiten 8–9

FARB-
TUPFER

„Ich fotografiere 
oft die Sehenswür-

digkeiten von Graz, 
somit bin ich auf 
dieses Graffiti ge-

stoßen. Ich musste 
so ein großes 

Kunstwerk einfach 
fotografieren“,  
verrät Mihajlo 

Randjelović, der 
die moderene 

„Wandmalerei“ un-
ter der Erzherzog-
Johann-Brücke für 
mehr als sehens-

würdig hält.
 Haben auch Sie 

tolle Fotos mit dem 
anderen Blick auf 

Ihre Stadt?  
Schicken Sie sie an   
big@stadt.graz.at 

Mihajlo Randjelović  
hält das Graffiti 
an der Mur für ein 
großes Kunstwerk.

SUMMEN UND BRUMMEN
... wird es bald im Garten von 
BIG-Leserin Hanna Wartenegg. 
Sie kann nun nämlich eines der 
vom steirischen Naturschutz-
bund zur Verfügung gestell-
ten Insektenhotels ihr Eigen 
nennen. 

© KK

Naturfreundin 
Hanna Wartenegg

© KK

PREMIEREN-TICKETS
Gabrijela Wendler-Trstenjak (r.)  
gewann zwei Karten für den  
Diagonale-Film „Geschwister“.  
Der Film hat sie und ihre Be-
gleitung Andrea Bachtragl tief 
berührt: „Die Geschichte ist uns 
sehr unter die Haut gegangen.“ 

Foto aus dem KIZ 
Royal-Kino.

© KK

© MIHAJLO RANDJELOVIĆ 

© FRANZ REITERER
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 BIG BONUS  BIG BONUS IN DER LETZTEN AUSGABE HABEN GEWONNEN

DIREKT INS BLATT

Siegfried Nagl, Bürgermeister der Stadt Graz

© STADT GRAZ/FISCHER

NÄCHSTE BIG: 
7. MAI 2016

DER PHARAO IST DA 
Eine Zeitreise ins alte Ägypten 
treten Bettina Sorger, Theresa 
Sachsenhofer und Gabriela Haid 
an: Sie erhielten jeweils zwei Ein-
trittskarten für die Ausstellung 
„Tutanchamun – sein Grab und 
die Schätze“ in der Messehalle A.
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Seit mehr als 750 Jahren 
thront der Uhrturm auf dem 
Schloßberg. Nicht nur für 

GrazerInnen, auch für die jährlich 
ankommenden 600.000 Gäste aus 
aller Welt zählt ein Besuch bei ihm 
zum Pflichtprogramm. Doch jetzt 
ist es einmal Zeit, dass er all seine 
Sehenswürdigkeiten-Geschwister 
auf dem Erdball kennenlernt. Für 
50 BIG-LeserInnen haben wir des-
halb bei Graz Tourismus (Herren-
gasse 16 um 5,90 Euro) Miniaturen 
erstanden, die mit unseren Lese-
rInnen auf Weltreise gehen dür-

fen.  Wer uns mitteilt, wohin seine 
nächste Reise geht und uns dafür 
Fotos des Uhrturms mit Eiffel-
turm, Niagara fällen, New Yorker 
Skyline und Co. schickt, bekommt 
die sieben Zentimeter große Sta-
tuette in die Hand gedrückt. Wer 
eine Reise tut, der kann etwas er-
zählen. So hoffen wir darauf, dass 
ausgewählte LeserInnern uns ihre 
Bilder aber auch Geschichten, 
die die kleinen Verwandten des 
Uhrturmes unterwegs erleben, 
schicken – à la Jules Vernes „In 80 
Tagen um die Welt“.

Keine Angst – lediglich die Mini-Version unseres 
Wahrzeichens schaut sich die Welt an. Die BIG 

sucht dafür ReisebegleiterInnen.
verena.schleich@stadt.graz.at

FOTOS: STADT GRAZ/FISCHER (6)

Der Uhrturm 
verlässt den 
Schloßberg

April 2016Stadtgespräch • UHRTURM AUF REISEN

2.840
GULDEN  
zahlten die Grazer am 24. 11. 
1809 französischen Mineuren 
für den Erhalt des Glocken- und 
des Uhrturmes.

Fernweh. Der 
Blick vom 
Inneren des 
Uhrturms – 
als Miniatur 
schicken wir 
das Wahrzei-
chen nun auf 
Weltreise.

Hutsteuer. 
Im Jahr 1269 wurde Im Jahr 1269 wurde 
eine Steuer von 8 
Pfennig pro Gebäude 
mit Dach (Hut) einge-
hoben. Damals wurde 
der Uhrturm erstmals 
erwähnt.

Deckung.
Das Dach des 
Uhturmes ist 
mit Schindeln 
bedeckt. Es 
besteht aus 
handgemach-
ten, glasierten 
Tonziegeln.

Rad der Zeit. Seit 1712 dreht sich dank 
Michael Sylvester Funk das heutige Uhrwerk.

Sehenswürdig. Bis 1752 war der Uhrturm Sitz einer Feuerwache, 
die von dort optische Signale an die Wehren sandte.

Farbe bekennen.
Laut Dr. Karlheinz 
Fritsch von den 
GBG entspricht die 
Originalfarbe des 
Uhrturms einem 
Terrakotta bzw. 
Ziegelrot, was noch 
an den Wänden im 
Inneren sichtbar ist.

HISTORISCHES
1269: erstmalige urkundliche Erwähnung
1569: Die „Landschaft“ bewilligte 100 Gulden, um 
„auf den Stathurm allhie eine guette gerechte Uhr 
mit dreyen Zaigen“ anfertigen zu lassen.
1712: Das heutige Uhrwerk wurde eingebaut.
1809 kauften Grazer Bürger den Franzosen den 
Turm ab und retteten ihn vor der Zerstörung.
1945: Impulse für die Uhr laufen elektrisch
1950: Das Türmerzimmer war bis dahin bewohnt.
2003 erhielt der Uhrturm einen Schatten
2009: nach umfassender Sanierung 1. Uhrturmfest

© LUNGHAMMER

BEWEGTE GESCHICHTE(N)

50 UHRTURM-MINIATUREN
warten auf BIG-LeserInnen, die sie mit auf Reisen 
nehmen wollen und davon Fotos via Facebook, 
E-Mail oder Instagram schicken. Schreiben Sie uns 
mit dem Kennwort „Uhrturm“ einfach bis 30. April, 
wohin sie das beliebte Grazer Souvenir begleiten 
würde:  big@stadt.graz.at 

 BIG BONUS 

Wem das Stündlein schlägt. Ne-
ben der Stundenglocke (Bild) gibt 
es auch die Viertelstunden- sowie 
die kleine Armesünder-Glocke. 
Diese läutete einst, wenn ein 
Verurteilter hingerichtet wurde.

Aufgezeigt. Bekanntlich ist der 
Stundenzeiger deshalb länger, 
weil es anno dazumal nur einen 
Zeiger gab und der musste weit-
hin gut sichtbar sein. Er ist je 2,7 
Meter lang und hat ein Gewicht 
von 60 Kilo. Die kleineren Minu-
tenzeiger kamen erst später.

4
METER DICK  
sind die Mauern des 
Uhrturmes.

24
KARAT 
hat das Blattgold, mit dem die 
Zeigerspitzen besetzt sind.

123
METER
über dem Stadtboden thront der 
Uhrturm über „seinem“ Graz.

Turmbau. Plan und Querschnitt des 
Uhrturmes anno 1810

© QUELLE: STEIERMÄRKISCHE LANDESBIBLIOTHEK,
QUELLE: GBG GEBÄUDE- UND BAUMANAGEMENT GRAZ GMBH
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Ins richtige Licht gerückt. Die Stallbas-
tei (Foto), der Glockenturm (r. oben), 
die Uhrtrumkasematte (r. unten) und 
die Kanonenbastei (ganz oben).

Berg zu mieten
Die Geburtstagsparty in der Uhrturmkasematte, das Clubbing in der Stallbastei, die  

Vernissage im Glockenturm – die Abteilung für Immobilien macht’s möglich. 
ulrike.lessing-weihrauch@stadt.graz.at

© STADT GRAZ/FISCHER (5)
» GRAZ ENTDECKEN 2016 «

ALTSTADT-RUNDGANG: bis 30.11., tgl. 14.30 Uhr,
März/April/November: nur Samstag, 14.30 Uhr

KULINARISCHER RUNDGANG: 19.03. bis 30.10., Samstag & Sonntag, 10.30 Uhr

KINDER-RUNDGANG: 20.03.– 11.09., Sonntag, 10.15 Uhr

LENDVIERTEL-RUNDGANG: 04.05.–28.12., Mittwoch, 18.30 Uhr

BIER-RUNDGANG: 06.05.–28.10., Freitag, 17.00 Uhr

INNENHÖFE-RUNDGANG: 03.06. –28.10., Freitag, 17.30 Uhr

SCHLOSSBERG-RUNDGANG: 04.06.–29.10., Samstag, 17.00 Uhr

INFORMATION/BUCHUNG:
T +43 316 8075 0, www.graztourismus.at

ANMELDUNG ERFORDERLICH!

2016_03_16_GT_BIG_Rundgänge_200x275.indd 1 16.03.2016 13:54:00

wieder freigelegt wurde. Nicht zu-
letzt wegen der mit Glaskuppeln 
überwölbten Betondecke wird sie 
gerne für Events gebucht. Und 
auch das frühere Garnisonsmuse-
um, die Kanonenbastei, öffnet für 
Empfänge, verregnete Hochzeiten 
und mehr die Tore. Der Garten 
darf mitbenutzt werden – atembe- 
raubender Graz-Blick inklusive. 
 
Buchungen steigen

Ausstellungen ganz anderer Art 
schlägt die Stunde im Glocken-
turm (erbaut 1588): Die ersten 
drei Stockwerke werden an Künst-
lerInnen unentgeltlich zur Ver-
fügung gestellt, der Zugang zur 
Glocke ist jedoch versperrt. Und 
auch beim Uhrturm kommt keine 
Feierlaune auf. Dieser steht näm-
lich unter Denkmalschutz und 
kann nur mit Ausnahmegeneh-
migung – etwa für Dreharbeiten 
– gebucht werden. 

Für die Vermietung des Schloß-
bergs wie auch der städtischen 
Parks und Grünanlagen ist die Ab-
teilung für Immobilien zuständig. 

Eva Golser und Josef Matzi bege-
hen mit InteressentInnen gerne 
die Räumlickeiten und sind auch  
für die Buchungen zuständig. Die-
se sind im Laufe der letzten Jahre  
deutlich gestiegen. Waren es 2011 
noch 34, hat sich die Zahl 2015 be-
reits verdreifacht – Publikumsma-
gnete wie das Schloßbergfest, der 
Stiegenlauf oder der Aufsteirern-
Advent miteingerechnet. Stall-
bastei, Uhrturmkasematte & Co. 
sind übrigens ganzjährig buchbar 
– in den Wintermonaten heißt es 
aber dick einpacken, denn Hei-
zung gibt’s keine. Und: Wer die 
Kasematten oder den Dom im 
Berg mieten möchte, kann sich an 
die Grazer Spielstätten wenden.

Wir weisen die Veranstalter darauf 
hin, die Location so zu verlassen, 
wie sie sie vorgefunden haben. 

Eva Golser

Wer einmal die Stallbastei oder 
die Uhrturmkasematte gebucht 

hat, kommt gerne wieder. 
Josef Matzi

0316 872-29 31, 29 32 
immobilien.graz.at

© ANDREAS STIX/PIXELIO.DE

KANONENBASTEI 
ca. 180 m² (100 Personen)

UHRTURMKASEMATTE 
unter dem Uhrturm, ca. 180 m² 
(120 Personen)

STALLBASTEI 
unter der Kanonenbastei, ca. 
180 m² (60 Personen)

FÜR DIESE LOCATIONS GILT 
- Buchung von Events (ausgen. 
Hochzeiten: heiraten-graz.at): 
• 550 Euro Miete pro Tag,  
• 500 Euro Kaution,  
• Strom: 220 V, 16 und 32 A

GLOCKENTURM 
Für Ausstellungen stehen drei 
Etagen mietfrei zur Verfügung.

ERREICHBARKEIT mit Bahn 
bzw. Lift, Auffahrtsgenehmi-
gung: bis 24 Std. 55,40 Euro, 
bis ein Jahr 178,80 Euro: egov.
graz.at (Mobilität + Verkehr) 

KONTAKT 
Eva Golser bzw. Josef Matzi, 
Abteilung für Immobilien, 
Tummelplatz 9, 3. Stock 

GANZJÄHRIG BUCHBAR

Sie suchen einen Veran-
staltungsrahmen mit dem 
gewissen Etwas? Dann tau-

chen Sie doch in den Schloßberg 
ab. Dessen „innere Werte“ kön-
nen sich nämlich durchaus mit 
den äußeren messen. So tritt man 
etwa durch das Ägyptische Tor 
ein in die Felswelt der Stallbastei. 
Mit ihren rund 20 Meter hohen 
Gewölben sorgt die größte unter-
irdische Halle am Schloßberg, die 
um 1544 von Domenico dell’Allio 
errichtet wurde, für unvergleich-
liche akustische Klangerlebnisse. 
Nicht weniger imposant die Uhr- 
turmkasematte, die zur Zeit der 
Franzosenkriege 1809 zum Ein- 
sturz gebracht und vor 20 Jahren 
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Berlin, Buenos Aires, Kobe, 
Montreal, Nagoya, Saint-
Etienne, Shenzhen, Shang-

hai, Seoul, Graz und zwölf weitere 
Städte haben eines gemeinsam: 
Sie sind Teil eines lebendigen 
kreativen Netzwerks, „UNESCO- 
Cities of Design“.  Als solche set-
zen sie ihre kreativen Leistungen 
erfolgreich ein und entwickeln sie 
weiter: Sie forcieren die Kreativin-
dustrie und ihre Paradedisziplin 
Design und werden so Vorreiter 
einer globalen Entwicklung in 

der es gilt, Lebensstandard und 
Wettbewerbsfähigkeit weiter aus- 
zubauen. Seit nunmehr fünf 
Jahren erfüllt Graz den Titel mit 
Leben. Die Bewerbung erfolgte 
damals durch die Creative Indus-
tries Styria (CIS). Und seither ist 
viel passiert: Ob im Annenviertel, 
rund um das Kunsthaus, auf der 
Murinsel oder in der Designhalle 
am Lazarettgürtel, wo alljährlich 
der Designmonat (Eröffnung: 29. 
April) Station macht. Und seit Juli 
2015 gibt es auch eine eigene Ko-

Happy Birthday: Zum Jubiläum öffnen Stadt & Kreativ- 
szene mit einem bunten Programm Tür und Tor, um 

Einblicke in ihre Arbeit zu bieten. 
michaela.krainz@stadt.graz.at

Fünf  
Jahre City of 

Design

Stadtgespräch •  DESIGNSTADT GRAZ

GBG Gebäude- und  
Baumanagement Graz GmbH   
Conrad-von-Hötzendorf-Straße 94  
8010 Graz | www.gbg.graz.at

LEBENS-
RAUM  
VERBINDET

HANDWERK 
FÜR UNSERE STADT
Wir haben immer eine Lösung.

Unsere Aufgaben machen wir in den öffentlichen Gebäuden, 
Kindergärten und Schulen. Unser Team Werkstätten fertigt dafür 
Garderoben und Sitzgruppen an und wartet diese auch.
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JUBILÄUMS-PROGRAMM

LIGHTSHOW 
19 Uhr: Graz feiert „5 Jahre City of Design“ 
mit einer fulminanten Licht- und Tonshow von 
OchoReSotto und Florian Puschmann – Haus-
boot/White Elephant.  

RUNDGÄNGE & BUSTOUREN 
Sehen, wo Design zuhause ist: 10.30 bis 16 Uhr 
starten alle Touren mit den GrazGuides und 
Maria Rainer (Managerie) beim Kunsthaus.

KINDER, KOMMT AUF DIE MURINSEL 
Ein buntes Programm für die jüngsten Designfans:  
11 bis 16 Uhr auf der Murinsel mit Cha Cha BAS.

WORKSHOPS & OPEN HOUSES 
von 11 bis 16 Uhr 

•  MOODLEY BRAND IDENTITY, Nikolaiplatz 5: 
Die international tätige Werbeagentur bietet 
Einblicke.

• INNOCAD – 13&9, Grazbachgasse 65a: Martin 
Lesjak und Anastasia Su in Aktion. 

• WIRTSCHAFTSABTEILUNG, Stigergasse 2:  
Die Abteilung für Wirtschaftsförderung und 
Tourismusentwicklung ist der operative Mus-
kel der Stadtverwaltung. 

• DAS VOYEUR, Lendplatz 40: 
Siebdruck und alles, was dazu gehört ...

• RATHAUSFÜHRUNGEN, Hauptplatz 1: 
Blicke direkt ins Herz der Stadtverwaltung. • 
GRAZ MUSEUM, Sackstraße 18: Die Stadt aus 
einem anderen Blickwinkel sehen.

Anmeldungen zu Rundgängen und Bustouren 
sowie Rathausführung beim Infostand/Kunst-
haus erbeten!

Alle Infos unter:  
graz.at/cityofdesigngraz-cityofdesign.at 

22. APRIL

23. APRIL

Erlebnis. Design im öffentlichen Raum erleben: auf der Murinsel und auf dem Laufsteg.

Zentrum. Das „friendly alien“, wie 
das Kunsthaus genannt wird, genießt 
längst Weltbekanntheit. Mode-, 
Möbel- und Interiordesign vereinen 
Funktionalität und Ästhetik gekonnt 
wie mutig. 

ordinationsstelle innerhalb der 
Stadt, die sich als Vermittlerin 
und Mentorin sieht: „Wir wollen 
Potenziale erkennen, Kontakte 
pflegen und herstellen“, erklärt 
Leiter Wolfgang Skerget, der ge-
meinsam mit Angelika Meister im 
Palais Thienfeld arbeitet. Es gehe 
darum, eine Wertehaltung zu ent-
wickeln, Steigerung der Lebens-
qualität durch Design zu erzielen, 
es im öffentlichen Raum verstärkt 
sichtbar zu machen, in die Stadt-
entwicklung zu integrieren. 

© GRAZ TOURISMUS/HARRY SCHIFFER (2), PHILIPP PODESSER (4)BEZAHLTE ANZEIGE
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Wer Tickets für Bus, Bahn & Bim online erwirbt, kann diese nun auch am Handy mitführen! 
Möglich macht das die neue Holding-App „Öffi-Ticket Graz Steiermark“.

C omputer einschalten, nach ein paar 

Klicks ein Ticket kaufen – und gleich 

losfahren! Klingt toll – ist es auch! Der 

Onlineshop der Holding Graz Linien macht 

dies möglich.  

Unter https://ticket.holding-graz.at kann 

man ja sämtliche länger gültigen Verbundti-

ckets für die gesamte Steiermark kaufen.  

Seit Dienstag (29. März) muss man die 

gängigsten Tickets nicht mehr wie bisher 

ausdrucken, sondern kann diese auch am 

Smartphone anzeigen. So hat man sein 

Ticket immer dabei.

APPetit auf Öffis 
Die App namens „Öffi-Ticket Graz Steiermark“ 

findet man sowohl im „Google Play Store“ 

(für das Betriebssystem Android) als auch im 

„App Store“ (für das Betriebssystem iOS). Im 

Onlineshop der HGL findet man die direkten 

Links zum Gratisdownload. 

Im Shop registrieren, Ticket kaufen, App 

downloaden, mit den selben Benutzerdaten 

wie im Onlineshop in der App einloggen und 

das Ticket befindet sich ab Beginn der Gül-

tigkeit automatisch am Smartphone. Dieses 

Handyticket gilt dann in Verbindung mit 

einem Lichtbildausweis als Fahrkarte.

Übrigens: Auch bereits im Onlineshop gekauf-

te und noch gültige Tickets können in der App 

angezeigt werden! 

Breites Ticket-Angebot
Derzeit kann man in „Öffi-Ticket Graz Steier-

mark“ alle länger gültigen Tickets (Monats-, 

Wochen-, Studien- und Graz-3-Tages-Ticket) 

und natürlich auch die beliebte „Jahreskarte 

Graz“ mitführen.

In weiterer Folge soll dieses Service auch um 

die persönlichen Halbjahres- und Jahreskar-

ten erweitert werden.

Selbstverständlich kann man auch weiterhin 

DIE INFOS:

So kommt das Ticket aufs Handy: 
Öffi-Ticket im Onlineshop kaufen, App 
„Öffi-Ticket Graz Steiermark“ downloa-
den, öffnen und mit den Accountdaten 
aus dem Onlineshop einsteigen – und 
schon hat man das Ticket auf dem 
Smartphone!

Das Handy als Ticket

BEZAHLTE ANZEIGE

zusätzlich die im Onlineshop gekaufte Karte 

als Printticket mitführen – auch wenn man 
das Ticket am Handy hat.

Alle Infos zu „Öffi-Ticket Graz Steiermark“ 
unter www.holding-graz.at/oeffi-ticket

© LUPI SPUMA 

Eine gute Wahl
Am 24. April ist Bundespräsidentenwahl. Wer darf wann, wo 

und wen wählen – und was, wenn man nicht da ist? 
lisamaria.klaffinger@stadt.graz.at

Vertretung der Republik 
Österreich, Abschluss von 
Staatsverträgen, Oberbe-

fehl über das Bundesheer – das 
und vieles mehr sind Aufgaben 
des Bundespräsidenten. „Vor 
allem aber“, erklärt der Grazer 
Wahlreferent Wolfgang Schwartz, 
„muss der direkt vom Volk ge-

wählte Repräsentant die Balance 
zwischen den jeweiligen Staatsge-
walten garantieren.“ 

Die maximal zwei sechsjährigen 
Amtsperioden hat Noch-Präsident 
Heinz Fischer bald hinter sich: 
Am 24. April wählt die Republik 
ihren neunten Bundespräsiden-
ten oder ihre erste Präsidentin. 

Schwartz hofft jedenfalls auf eine 
bessere Wahlbeteiligung als 2010; 
mit 42,84  Prozent lag sie damals 
unter dem bundesweiten Schnitt.

198.375 GrazerInnen dürfen 
heuer ihre Stimme abgeben. Wer 
am Wahltag nicht da ist, kann 
per Wahlkarte wählen. Dafür sind 
Fristen einzuhalten – siehe rechts.

WÄHLEN PER BRIEFWAHL

IRMGARD GRISS  
(69 Jahre), geboren in Deutsch-
landsberg, parteilos

NORBERT HOFER  
(45 Jahre), geboren in Vorau,  
FPÖ

RUDOLF HUNDSTORFER  
(64 Jahre), geboren in Wien,  
SPÖ

ANDREAS KHOL  
(74 Jahre), geboren  
in Bergen/Deutschland, ÖVP

RICHARD LUGNER  
(83 Jahre), geboren in Wien, 
selbstständig, parteilos

ALEXANDER VAN DER  
BELLEN, (72 Jahre),  
geboren in Wien, parteilos

DIE KANDIDAT/INNEN

WAHLKARTEN-FRISTEN

Wie? Online, aber auch via 
E-Mail Fax oder schriftlich.

1  BEANTRAGEN
Stimmzettel ausfüllen, ins Ku-
vert und dann in die Wahlkar-
te stecken. Unterschreiben.

3  WÄHLEN

Achtung, die Wahlkarte wird 
per Einschreiben verschickt!

2  ENTGEGENNEHMEN

Ab in den Postkasten! Die 
Portokosten trägt der Bund.

4  ABSENDEN

FRIST für die schriftliche  
Beantragung einer Wahlkar-
te (online, E-Mail oder Fax).

FRIST für die persönliche Be-
antragung einer Wahlkarte.

WAHLTAG 
Bis spätestens 17 Uhr muss 
die Wahlkarte bei einer Be-
zirkswahlbehörde einlangen.  
Wahllokale in Graz haben 
von 7 bis 16 Uhr geöffnet.

22. APRIL

24. APRIL

20. APRIL

DIE WICHTIGSTEN FRAGEN ZUR WAHL

BIN ICH WAHLBERECHTIGT? 

Ja, wenn ich österreichische(r) 

StaatsbürgerIn mit Hauptwohn-

sitz in Österreich bin (Stichtag 

23. 2. 2016) und spätestens am 

Wahltag 16 Jahre alt werde. Auch 

AuslandsösterreicherInnen über 

16 sind berechtigt, die in die 

Wählerevidenz einer österrei-

chischen Gemeinde eingetragen 

sind.

WO IST MEIN WAHLLOKAL?  

Drei Wochen vor der Wahl wird 

mir eine „Amtliche Wahlinforma-

tion“ zugesandt. Diese beinhaltet 

mein Wahllokal und meinen 

Sprengel. Auch online kann ich 

mein Wahllokal suchen.

WAS MUSS ICH MITNEHMEN?  

Einen gültigen amtlichen Licht-

bildausweis (Reisepass, Perso-

nalausweis oder Führerschein). 

Die „Amtliche Wahlinformation“ 

erleichtert zusätzlich meine 

Zuordnung im Wahllokal. 

AM WAHLTAG NICHT IN GRAZ? 

Per Wahlkarte oder Briefwahl 

kann ich im In- und Ausland 

meine Stimme abgeben. Die 

Briefwahlkarte kann im Vorhinein 

persönlich in den Servicestellen 

der Stadt Graz oder im Amtshaus 

beantragt werden (Lichtbildaus-

weis mitnehmen). Es ist auch 

möglich, am 5. April vor Ort in 

Wahlkabinen die Stimme abzu-

geben. Die Karten werden gleich 

wieder zurückgenommen und 

bis zum Wahltag sicher aufbe-

wahrt. Alle, die nicht in Graz sind, 

können ihre Wahlkarten online 

(www.graz.at/wahlen), via E-Mail 

(wahlen@stadt.graz.at), Telefax 

(0316 872-5109) oder schriftlich 

im Referat Wahlen, Schmiedgasse 

26 beantragen. Diese werden 

per Einschreiben (Ausnahme bei 

Beantragung mit Onlineantrag 

und Signatur via Bürgerkarte oder 

Handy) versendet und müssen nur 

noch entgegengenommen, dem 

Infozettel nach ausgefüllt und 

retour geschickt werden.

FAX

graz.at/wahlen

© ILLUSTRATIONEN: KLAFFINGER
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Johann Puch wurde 1862 als 
zweites Kind einer sloweni-
schen Keuschlerfamilie in 

Sakušak (Sakuschak bei Georgen-
dorf) bei Juršinci (Jurschinzen) 
nahe Pettau (Ptuj) geboren. In sei-
ner Muttersprache, die damals ein 
Drittel der Bewohner des Kronlan-
des und Herzogtums Steiermark 
sprachen, war sein Name Janez 
Puh. Später bedauerte Puch nicht 
besser slowenisch zu können. Mit 
acht Jahren verließ er sein Dorf 
und begann mit zwölf die Arbeit 
und Ausbildung als Schlosser. 
Eine wichtige Station seiner Qua-
lifikation war jene beim Schlosser-

meister Anton Gerschack in Rad-
kersburg. Seinen dreijährigen 
Militärdienst verbrachte er als 
Schlosser im Zeugdepot (nun An-
dreas-Hofer-Platz) in Graz. Weite-
re Stationen seiner vorerst un-
selbstständigen und sehr 
praktischen Arbeit befanden sich 
in der Mariengasse, in Rothleiten, 
in der Grazer Wienerstraße, in der 
Sackstraße und schließlich 1888 
in der neuen Fahrradfabrik des 
Benedict Albl am Lendplatz 14.

Im Jahr darauf begann Puch in 
einer eigenen Werkstätte an der 
Reparatur und Herstellung von 
Fahrrädern zu arbeiten. Diese 

Nur wenigen Grazern dürfte der Name PUCH kein 
Begriff  sein. Wer war Johann Puch, dessen Name als 

Fahrzeugmarke bis heute einen guten Ruf hat? 

Werkstätte befand sich in einem 
ehemaligen Glashaus hinter dem 
Haus Strauchergasse 12. Nicht ver-
schwiegen werden soll, dass der 
Aufsteiger Puch seine Position 
durch eine „gute Partie“ festigte. 
Als aktiver Rad- und Radrennfah-
rer wurde Puch Mitglied mehrerer 
einschlägiger Vereine, so des Gra-
zer Radfahrer Clubs. Die nächste 
Station des Fahrradwerks von 
Puch waren die Karlauer Straße 26 
und 1896 die Köstenbaummühle 
nahe der Karlauer Straße. 

Rekord auf der Landscha-Allee

Sportliche Erfolge förderten die 
Bekanntheit der Marke Puch und 
den wirtschaftlichen Erfolg. Die 
Beteiligung der Bielefelder Ma-
schinenfabrik (Dürkopp) brachte 
Puch Kapital, aber auch fremde 
Mitsprache. So zog sich Puch aus 
seiner Firma zurück und gründe-
te ein neues Unternehmen. Vor-
erst als Fahrradwerk Anton Wer-
ner in der Laubgasse 6-14. Der 
Streit um die Fahrradmarke „Sty-
ria“ beschäftigte damals das Ge-
richt. 1899 entstand im Süden 
von Graz (damals Gottliebgasse 17 
und Fuhrhofgasse 44, nun Puch-

straße) das neue Werk mit dem 
Namen „Johann Puch – erste stei-
ermärkische Fahrrad Fabrik Akti-
engesellschaft“. Schon 1900 bau-
te Puch dort auch Automobile, in 
der Folge solche unter fremder 
Lizenz und schließlich ab 1906 
wieder als eigene Konstruktio-
nen.  Seit 1902 wurden auch Mo-
torräder der Marke Puch produ-
ziert. Die österreich-ungarische 
Armee war ein wichtiger Abneh-
mer von Puch-Fahrzeugen unter-
schiedlicher Art. Im Jahr 1909 
brachte ein 4 Liter Puchwagen 
(80-85 PS) in Rennversion mit 
Karl Sievogt am Steuer auf der 
holprigen Landscha-Allee mit 
130,4 km/h einen Geschwindig-
keitsrekord, der 16 Jahre hielt. Um 
1914 waren über 1.000 Arbeiter 
bei Puch beschäftigt und es wur-
den jährlich rund 16.000 Fahrrä-
der und 300 Motorräder und 
ebenso viele Autos hergestellt. 
1914 starb Johann Puch in Agram 
(Zagreb), wo er sich als Pferde-
züchter und Freund von Pferde-
rennen aufgehalten hatte. Auch 
seine Freude an Bernhardiner-
hunden gehört hier erwähnt. 
Puchs Privatadresse war Laub-

gasse 4 (nun Puchstraße 4). Die 
Gruft des Johann Puch befindet 
sich am Grazer Zentralfriedhof. 

Puch blieb Puch

Der Name Puch blieb mit Graz 
verbunden, auch wenn nun nur 
mehr in Verbindung mit anderen 
Fahrrad-, Motorrad- und Autopro-
duzenten. 1928 erfolgte die Zu-
sammenlegung mit der Österrei-
chischen Daimler Motoren AG, 
1934 die Fusion mit der Steyr Wer-
ke AG zur Steyr-Daimler-Puch AG. 
1998 wurde der Betrieb in Graz 
ein Teil der Magna Holding AG. 
Der Puch-Motorroller oder das 
Puch-Auto der 50er- bis 70er-Jahre 
sind gut im Gedächtnis der Grazer 
verankert. Das Werk Graz-
Puchstraße im Bezirk 
Gries und besonders 
das Werk Thondorf (ab 
1942, anfangs ein Rüs-
tungsbetrieb) sind 
heute Leitbetriebe der 
steirischen Wirtschaft. Ge-
genwärtig beschäftigt die Magna 
Holding AG in Graz über 6.000 
Personen. Je nach Konjunktur 
sind es mehr oder weniger. Jo-
hann Puch war einer der großen 

Prof. Dr. Karl-Albrecht 
Kubinzky 
Der Grazer Stadthistoriker 
bereichert seit vielen Jahren 
mit seinem umfangreichen 
historischen Wissen die BIG.  
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Pioniere der Grazer Wirtschaft im 
späten 19. Jh. Andere waren bei-
spielsweise Josef Körösi, Bern-
hard Kollmann, Johann Weitzer, 
die Brüder Johann und Julius Rei-
ninghaus und Carl Bergman. 
Nicht alle Aufsteiger jener Zeit 
blieben so erfolgreich. So starb 
sein einstiger Arbeitgeber und 
späterer Konkurrent Benedict 
Albl mittellos.

Von der Straße ins Museum

Das Puchmuseum (Puchstra-
ße 85) im ehem. Betriebsgelände 
Werk I der Magna Steyr Fahrzeug-
technik und damit auf histori-
schem Boden und in einer Traditi-
onshalle (1912) der Geschichte der 
Puchwerke entstand 1903. Die Ini-
tiatoren waren Johann Madiz, In-
grid Heuberger und Karlheinz 
Rathkolb. Das Museum zeigt die 
Produktion der fast 130 Jahre al-
ten Firmengeschichte von der 
Produktion des Industriepioniers 
Puch bis zu den beim Magna-
Werk hergestellten Fahrzeugen. 
So gibt es viele Varianten von 
Graz einschlägigen Fahrrädern, 

Rollern, Motorrädern und Au-
tos. Andere, kleinere Mu-

seen für Johann Puch 
und seine Fahrzeug-
produktion befinden 
sich in Judenburg und 

im slowenischen 
Juršinci nahe seinem Ge-

burtsort. Für die Freunde von 
Fahrrädern der Marke Puch gibt 
es seit heuer ein neues Grundla-
genwerk (Ulreich, Wehap: Ge-
schichte der Puch-Fahrräder). 
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Johann Puch 
Graphik, 
K. Schwetz, 1949.

Ein PUCH-Rad 
trägt auch 175 kg, 
1899 (re. oben).

Type A PUCH 
Motorrad, 1904.

Der Grazer 
Industriepionier 

aus Sakušak

Eine Frau als Werbeträgerin für ein PUCH 
STYRIA-Rad, 1905

Nostalgie.
Werbetafel von anno dazumal für 
PUCH-Rad, PUCH-Roller und PUCH-
Auto, mit dem damals üblichen 
steirischen Kennzeichen. 
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Ein Hektar Wald 
bindet pro Jahr  
zehn Tonnen CO2

Wie viel ist ein Baum wert?

Es gibt Berechnungen, 
wonach die Leistungen eines 
100 Jahre alten Baumes pro 
Jahr rund 700 Euro ausma-
chen. In Summe wären das 
dann 70.000 Euro. Für die 
Gesellschaft ist ein Baum in 
einem Wald ungleich wertvol-
ler. Eine 100 Jahre alte Eiche 
trägt im Sommer etwa rund 
150.000 Blätter, verarbeitet 
im Jahr fünf Tonnen CO2 und 
gibt 4,5 Tonnen Sauerstoff 
wieder ab. So viel wie elf 
Menschen im Jahr benötigen.

Wofür brauchen wir den Wald 

noch?

Besagte 100-jährige Eiche 
nimmt jedes Jahr zwischen 
30.000 und 50.000 Liter 
Wasser auf, welches wieder 
von den Blättern abgegeben 
wird. Das ist die perfekte Kli-
maanlage. Zudem absorbiert 
sie eine Tonne Staub (kein 
Feinstaub!) und reinigt somit 
die Luft. Der Erholungswert 
für die Menschen ist zudem 
nicht bezifferbar.
 
Welche Herausforderungen 

begegnen Ihnen im Grazer 

Wald?

Es sind vor allem die Elemen-
tarschäden – zuletzt etwa der 
Eisbruch im Jahr 2014, der 
auf einer Fläche von rund 12 
Hektar Schäden verursachte. 
Da mussten wir 14.000 neue 
Lärchen anpflanzen. Nor-
malerweise versuchen wir 
nicht aufzuforsten, der Wald 
verjüngt sich in der Regel ja 
ganz gut alleine. 

Waldkenner. 
Stadtförster Peter 
Bedenk, „Herr“ 
über 600 Hektar 
städtischen Wald.
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Ich glaub,  
ich steh im Wald ...

Der Schein trügt nicht. Ein Viertel des Grazer Stadtgebietes ist Wald. Er schützt,  
speichert Wasser, produziert Sauerstoff, bindet Staub und sorgt für Erholung.

 verena.schleich@stadt.graz.at
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Mehr als eine halbe Milli-
on Bäume schlagen ganz 
offiziell im Dienst der 

Stadt Wurzeln. Sie stehen näm-
lich in den städtischen Wäldern, 
die von den GBG (Gebäude- und 
Baumanagement Graz GmbH) be-
wirtschaftet, gehegt und gepflegt 
werden. Ein Fünftel der Grazer 
Waldfläche ist somit im Besitz der 
öffentlichen Hand, die seit 2001 
besonders auf nachhaltige Wald-
bewirtschaftung setzt. Was mitun-
ter wie ein Einschnitt in die Idylle 
der Natur aussehen mag, ist aber 
notwendige Arbeit für eine gute 
Durchmischung. „Damit Bäume 
wachsen können, brauchen sie 
Platz. Das heißt aber auch, dass 
gewisse Bereiche durchforstet 
werden müssen. Die richtige Mi-
schung macht’s. Man braucht im 

Wald die verschiedensten Gene-
rationen an Bäumen, damit das 
System gut funktioniert“, erklärt 
der Grazer Stadtförster Peter Be-
denk (siehe Interview links). Hier 
gilt das Gesetz der Natur, wonach 
der Stärkere gewinnt. Von hun-

Rascheln im Blätterwald. Die Zahl von Laubbäumen stieg in zehn Jahren um acht Prozent.

STAMMBÄUME DER GRAZER WÄLDER

WANN IST EIN BAUM EIN BAUM?

Häufigste Baumarten im  
Grazer Forst:

Als Grundlage der forstlichen Planung dann, 
wenn er bei 1,30 m Höhe einen Durchmesser 
von 12 cm aufweist.

DEFINITION
Als Baum wird im allgemeinen Sprachge-
brauch eine verholzte Pflanze verstanden, 
die aus einer Wurzel, einem daraus em-
porsteigenden, hochgewachsenen Stamm 
und einer Krone besteht.

GRÜNE LUNGE

Ein Hektar Wald bindet pro 
Jahr zehn Tonnen CO2. Eine 

einzige 100-jährige Eiche 
liefert Sauerstoff für elf 

Menschen.

„WALDMEISTER“
Der 48-jährige Stadtförster 

Peter Bedenk kennt den 
Grazer Wald wie seine 

Westentasche.

GUTE MISCHUNG
In den städtischen Wäldern 

wachsen zu 65 Prozent  
Laub- und zu 35 Prozent 

Nadelbäume.

2,3 Mio.
BÄUME 
wachsen in den Grazer Wäldern. 
Das sind 726 Bäume pro Hektar 
oder acht Bäume pro Einwoh-
nerIn.

92
JAHRE 
alt ist ein Baum in den Grazer 
Wäldern im Schnitt.

31,8
QUADRATKILOMETER
umfassen alle Waldflächen in 
Graz. Das ist ein Viertel des 
Stadtgebietes.

81
BAUM-NATURDENKMÄLER 
sind im Grazer Stadtgebiet  
mittels eigener Plakette als 
solche ausgewiesen.

21.875 
BÄUME 
werden von den Holding Graz 
Services im öffentlichen Raum 
gehegt und gepflegt.

6,35 % 
Lärche 

10,39 %
Edellaub  

Bsp.: Ahorn

11,77 % 
Eiche 

 4,51 % 
Sonstiges 

Bsp. Trauerweide

3,56 %  
Laubholz hart  

Bsp: Ulme 

8,21 % 
Laubholz weich 

Bsp.: Pappel 

14,42 % 
Kiefer 

PLATZHIRSCH

Allein bei Rotbuchen tum-
meln sich auf 1 Quadrat-

meter bis zu 20 Jungbäum-
chen. Eine ausgewachsene 

Rotbuche benötigt aber 
selbst rund 30 m2 Platz. 

FORTPFLANZUNG

Passiert auf natürlichem 
Weg. Es werden im 

Normalfall keine Bäume 
extra gepflanzt (außer 

nach Sturmschäden oder 
Eisbruch). 

 

VITAL IM ALTER

Eine Buche kann rund 40 
Meter hoch werden und 

bis zu einem Alter von 200 
Jahren blühen.

28,12 % 
Buche 

12,67 % 
Fichte 

derten kleinen Bäumchen setzt 
sich schlussendlich nur das ro-
busteste durch.  Neben der Stadt 
sorgen aber auch rund 3.000 pri-
vate WaldbesitzerInnen dafür, 
dass Graz genügend „Holz vor der 
Hütte“ hat. 
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Automobil- und Luftfahrtunter-
nehmen, die sich in den letzten 
Monaten hier die Klinke in die 
Hand drückten, sei es so ergan-
gen, erzählen Peter Oberauer (47) 
und Christian Kussmann (41), die 
beiden Firmengründer. In Rega-
len und auf Tischen lagern Werk-
zeug, elektronisches Equipment, 
Rohmaterialien und Bauteile 
in unterschiedlichen Entwick-
lungsstadien: eine Autotür, das 
Armaturenbrett eines Nobelge-
ländewagens, eine in einen Rah-
men eingesetzte Scheibe – alle im 
Inneren mit einer Folie bestückt. 
Auf dem Boden liegen mehrere 
Tafeln: Infrarot-Wandheizelemen-
te. Im Raum steht ein Gerät. „Eine 
Siebdruckmaschine“, erklärt 
Oberauer. „Damit drucken wir die 

Ein wenig mag sich der Be-
sucher hier in der loftar-
tigen Werkstatt des 2014 

gegründeten Start-ups in die 
Anfänge der weltverändernden 
IT-Industrie im kalifornischen 
Silicon Valley zurückversetzt 
fühlen, als in „Garagen“ die ers-
ten PCs und Software-Pakete zu-
sammengebastelt wurden. Auch 
VertreterInnen internationaler 

250.000
EURO
brachte eine höchst erfolgreiche 
Crowdinvesting-Kampagne dem 
Start-up Ende des vergange-
nen Jahres in Rekordzeit in die 
Kassen. Eine weitere Kampagne 
ist in absehbarer Zeit geplant. 
Noch in diesem Jahr gehen ein 
Produktionsstandort in der 
Steiermark und ein weiterer 
als „Joint Venture“ im Norden 
Chinas in Betrieb. Zurzeit arbei-
ten 6 MitarbeiterInnen für ATT, 
weitere werden gerade gesucht.

10 Mio.  
EURO UMSATZ
soll „ATT advanced thermal 
technologies“ bereits in we-
nigen Jahren erwirtschaften, 
wenn sich die Aufträge wie 
erhoff t einstellen. 

Das Grazer Start-up „ATT advanced thermal technologies“ ist drauf 
und dran, mit einer Hightech-Thermofolie den internationalen Durch-

bruch zu schaff en. Teil 25 der BIG-Business-Serie „made in Graz“.
Wolfgang Wildner für big@stadt.graz.at

Heiß auf den 
Weltmarkt

Folien. Die Folien: thermoelek-
trische Heizsysteme, bestehend 
aus einer ultradünnen, elektrisch 
leitfähigen und extrem leistungs-
starken Beschichtung, dem soge-
nannten „ATT Powerfilm“, so der 
geschützte Markenname. Einge-
bettet zwischen zwei hochfesten 
Polymer-Lagen bringt dieser Po-
werfilm jede Oberfläche rasch auf 
eine vordefinierte Temperatur. 

Riesenpotenzial

Seit 2011 arbeiten die beiden Un-
ternehmer an ihrer Entwicklung. 
Oberauer blickt auf eine interna-
tionale Bankenkarriere und eine 
Tätigkeit als Leiter eines Engi-
neering-Unternehmens im Auto-
mobilbereich zurück und betreut 
den kaufmännischen Part, wäh-

rend der Fahrzeugtechniker Kuss-
mann als technisches Hirn des 
Start-ups fungiert. Kussmann 
war als Mitgründer des erfolgrei-
chen steirischen Unternehmens      
„qpunkt“, an dem er nach wie 
vor eine kleine Beteiligung hält, 
bereits einmal in einen Start-up-
Prozess verstrickt. „Die letzten 
Jahre“, bilanziert er, „waren die 
härtesten meines Lebens: Arbeit 
bis zum Abwinken, Schulden, 
dazu noch das nicht gerade un-
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AUTOHEIZUNG

In Tür bzw. Armaturen-
brett eingearbeitet. 

FOLIERTER „POWERFILM“

Vielseitig einsetzbar, effi  zient, robust, 
funktioniert auch zerschnitten.
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WOLLEN AUCH SIE EIN 
START-UP GRÜNDEN? 

Die Wirtschaftsabteilung 
der Stadt Graz unter-
stützt Sie.

INFO

wirtschaft.graz.at 

April 2016

THERMOELEKTRISCHE TRANSPARENZ

Scheibenheizung ohne optische Nebengeräusche.

18 
PROZENT F&E-QUOTE
heftet sich das junge Start-up, 
das intensiv mit Uni- und FH-
Einrichtungen kooperiert, auf 
seine Fahnen.

START-UP-LEIDENSCHAFT

Peter Oberauer und Christian Kussmann: 
vom Garagenfl air auf dem Weg ins 
globale Business.

GEDRUCKTE WÄRME

Die Folie wird mittels Sieb-
druckverfahren hergestellt.

Nachhaltigkeit
im Doppelpack
Als Steirisches Installations-
unternehmen zeigen wir Weit-
blick. Wir setzen nämlich gleich
zweifach auf Nachhaltigkeit.
Bei Energielösungen für Ihr
Zuhause und bei der Lehrlings-
ausbildung. Langjährige, fach-
kundige Mitarbeiter stehen für
höchste Qualität. In der Ausbil-
dung. Und bei jedem Projekt.

8075 Hart bei Graz
8010 Graz
www.unisan.cc

GEDRUCKTE WÄRME

Die Folie wird mittels Sieb-
druckverfahren hergestellt. 

ternehmerfreundliche Klima in 
Österreich …“ Doch der Erfolg 
des Powerfilms würde für diese 
Start-up-Entbehrungen mehr als 
entschädigen. „Unsere Entwick-
lung eignet sich für eine Vielzahl 
von heute teilweise noch gar 
nicht absehbaren Anwendungs-
gebieten: von der Auto-, Tank-, 
Scheiben- oder Bahnschwellen-
beheizung über Tragflächen-, 
Propeller- und Rotorenteisung 
bis zur Kleidungs-, Schuh-, aber 

auch Raumheizung.“ Das interna-
tionale Interesse sei riesengroß, 
Prototypen und Testchargen bei 
renommierten Automobilbauern 
(Mercedes, Range Rover) und 
Flugzeugherstellern (Airbus) be-
reits erfolgreich im Einsatz. „Für 
einen steirischen Schuhheizungs-
hersteller liefern wir bereits. Und 
für die Serienproduktion in gro-
ßen Stückzahlen sind wir gerüs-
tet“, stehen Oberauer und Kuss-
mann in den Startlöchern fürs 

BEZAHLTE ANZEIGE

„Big Business“. Und das könnte 
dann recht schnell wirklich ziem-
lich groß werden.
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schauspielhaus-graz.com

Wanted. Schauspielhaus-Mime Florian Köhler feierte eben als Einbrecherkönig „Johnny Breitwieser“ im Haus Zwei Premiere.

Die Premiere der Ver-
brecherballade „John-
ny Breitwieser“ ist erst 

vorgestern über die Bühne des 
Schauspielhauses gegangen. Vor-
her hat sich Mime Florian Köhler 
aber noch Zeit genommen, um 
über seine Freude an Baustellen, 
kriminelle Energien und über die 
Wichtigkeit des Denkens zu spre-
chen.
 
Sie haben einen ungewöhnli-
chen Ort für das Interview aus-
gewählt – eine Baustelle in der 
Schörgelgasse, warum?

KÖHLER: Ich liebe Baustel-

len. Oft sieht man Eltern, wie sie 
schon gelangweilt neben ihren 
Kindern stehen, die den Arbeiten 
ganz fasziniert zuschauen. Ich bin 
da gleich wie die Kinder. Ich kann 
mich an den Baustellen nicht 
sattsehen. Und in Graz gibt es 
derzeit ja viele. Wenn der Bagger 
in die Erde fährt und Unmengen 
rausschaufelt, hat das für mich 
etwas Meditatives. Da wird umge-
graben, werden Massen bewegt, 
es entsteht etwas völlig Neues. 
Das hat durchaus Parallelen zum  
Theater, wo man auf der Bühne 
etwas erschaffen kann, schöpfe-
risch tätig ist.

Wie sind Sie zur Schauspielerei 
gekommen?

KÖHLER: Durch meinen Wie-
ner WG-Kollegen Claudius Körber. 
Er ging in die Schauspielschule  
und war am Textlernen. Ich half 
ihm dabei, sprach die andere Fi-
gur. Ich glaube, es war irgendein 
Dialog über Spaghetti. Damals 
habe ich gemerkt, wie toll es ist, 
dass die Buchstaben am Papier 
plötzlich in der Situation lebendig 
werden. Ich schaute mir dann vie-
le Theaterstücke an, bewarb mich 
auch am Burg- und am Volksthe-
ater und kam dann als Komparse 
zur Bühne.

Können Sie sich noch an Ihren 
ersten Auftritt erinnern?

KÖHLER: Ja, im Stück „Der 
Kirschgarten“ gab ich im dritten 
Akt einen russischen Rüpel, der 
ein nationalistisches Lied grölt 
und die jüdische Band vermöbelt. 
Ich mimte den klassischen jungen 
Wilden (lacht).

Von da an waren Sie als Schau-
spieler im Geschäft?

KÖHLER:  Nein, nein, ich hab 
dann schon die Schauspielerei 
gelernt, ging ins Max-Reinhardt-
Seminar.  

Was war das Wichtigste, was 
Sie dabei lernten?

KÖHLER: Dass man auf der 
Bühne immer denken muss. Ich 
denke nicht nur „in der Figur“, 
sondern muss natürlich auch als 
Spieler Florian Köhler denken. 
Das klingt jetzt vielleicht einfach, 
ist aber für die Rolle, für die Figur 
und natürlich das Stück immens 
wichtig. Das heißt aber nicht, dass 
man in der Figur verschwindet. 
Der Florian Köhler als Schauspie-
ler muss ja auch noch die Regie-
anweisungen im Kopf haben. Die 
Mischung ist etwas Spezielles und 
macht das Spielen interessant.

Sie spielen nicht nur Theater 
sondern waren/sind ja auch 
in Film und TV immer wieder 
zu sehen. Die größten Unter-
schiede?

KÖHLER: Das Herrliche am 
Theaterspielen  ist das  Live-Publi-
kum. Wenn es mitfiebert, die Luft 
anhält, lacht. Beim Filmmachen 
ist das Publikum natürlich nicht 
so emotional. Dafür muss man 
präziser und noch kleinteiliger 
spielen. So empfinde ich das halt.

Sie haben beim preisgekrönten 
Haneke-Film „Das weiße Band“ 

mitgespielt, hatten auch mit 
Klaus Maria Brandauer zu tun. 
Wie ehrfürchtig wird man, 
wenn man mit solchen Größen 
zusammenarbeitet?

KÖHLER:  Die eigene Konzent-
ration erhöht sich dadurch schon. 
Leute mit hohem Standard, mit 
hoher Professionalität sind immer 
ein Gewinn für mich. Beim wei-
ßen Band spürte man von Anfang 
an, dass das ganze Team haarge-
nau wusste, was zu tun ist. Ich 
war schon immer ein Haneke-Fan 
und war mir sicher, dass das ein 
extrem guter Film werden wird. 
Schön, dass er zudem auch noch 
so erfolgreich war. Allerdings hab 
ich im Endeffekt ja nur eine sehr 
kleine Rolle gespielt.

Derzeit spielen Sie den „Johnny 
Breitwieser“ im Schauspiel-
haus. Worum geht es?

KÖHLER:  Ich spiele den Einbre-
cherkönig  Johnny B, der kurz vor 
dem Zweiten Weltkrieg in Wien 
wirkte. Einer, der nicht nur zwecks 
eigener Bereicherung kriminell 
wurde, sondern zum Beispiel die 
Anker-Brotfabrik aufgebrochen 
hat, um 10.000 Brotlaibe der hun-
gernden Bevölkerung zugänglich 
zu machen. Dieser Fakt ist auch 

historisch belegt. Der Johnny wur-
de durch solche Aktionen zum Ro-
bin Hood von Meidling.

Wie haben Sie sich die Rolle 
erarbeitet?

KÖHLER: Ich habe das Stück 
sehr oft gelesen, versuchte, die 
Sätze und Gedanken nachzuvoll-
ziehen – was steckt dahinter? Hab 
meine eigenen kriminellen Ener-
gien „erschnüffelt“ und mich da 
durchaus an so manches aus mei-
ner Studentenzeit erinnert.

Waren Sie etwa ein Schlimmer?
KÖHLER: (lacht) Natürlich 

identifiziere ich mich nicht völlig 
mit der Figur. Aber man denkt 
schon auch über das System 
nach, beschäftigt sich mit dem 
Staat, mit Terrorismus, wozu da-
mals Ungerechtigkeiten führten. 
Überlegt, was man selbst getan 
hätte.

Das Stück hat aber auch eine 
musikalische Komponente?

KÖHLER: Ja, ich singe und mu-
siziere auch. Als Johnny spiele 
ich die Pauke, die Gitarre und die 
Grille.

Zwischen  
Bagger 

 und Bühne
Schauspieler Florian Köhler
verena.schleich@stadt.graz.at

Baumeister.
Theater und 
Baustellen haben 
für Florian Köhler 
einiges gemein: 
„Wir brechen 
auf, wühlen um, 
erschaffen neu 
– ein wunder-
barer Entste-
hungsprozess.“ 
Als Interviewort 
wählte er die Ecke 
Schörgelgasse/
Ruckerlberggürtel 
aus, wo er mit 
dem Rad öfters 
vorbeifährt und 
fasziniert am Bau-
zaun klebt, um 
bei den Arbeiten 
zuschauen zu 
können. 
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© LUPI SPUMA

• geboren 1985 in Göttingen, aufgewachsen 
in Trieben, lebt seit 2009 in Graz.

• Engagements: Volkstheater Wien, WUK und 
Dschungel Wien, Kabelwerk, theater.wozek. 
Film:  in Michael Hanekes „Das weiße 
Band“, „Vier Frauen und ein Todesfall“, „Live 
is Life“. Seit 2009 am Schaupielhaus Graz.

• Mag an Graz: „Ist überschaubar, mit dem 
Rad gut erfahrbar, langsamer (als Wien), 
dadurch stressfreier, super für Kinder.“

• Papa von zwei Buben (2 und 4 Jahre alt).

• Derzeit zu sehen in: „Johnny Breitwieser“, 
Verbrecherballade von Thomas Arzt mit 
Musik von Maike Rosa Vogel im Haus Zwei 
des Schauspielhauses und am 22. April zum 
letzten Mal in „Merlin oder das wüste Land“ 
(siehe Bild unten). Laut Köhler „ein mega-
geiler Theaterabend“.

Florian Köhler
gehört zum Ensemble des  
Schauspielhauses Graz, das mit 
Oper und Next Liberty zur  
Theaterholding Graz gehört. Von 
der Stadt bekommt die Theaterhol-
ding heuer rd. 18,1 Mio. Euro.

© LUPI SPUMA (2)
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DIE GRÖSEN DER LEINWAND
© DIAGONALE/PELKANOS

© STADT GRAZ/FISCHER

VON KUNST UND VOM KÖNNEN
© STADT GRAZ/FISCHER

© ART & EVENT/ERWIN SCHERIAU

Die Kunst macht das Leben 
erst so richtig bunt. Das 

stellten einige der Künstlerinnen 
und Künstler der Malwerkstatt 
der Institution Jugend am Werk 
bei einem Besuch in den Räum-
lichkeiten von Bürgermeister-

Stellvertreterin Martina Schröck 
einmal mehr ganz deutlich un-
ter Beweis. Einige der gemalten 
Kunstwerke kann man in ihrem 
Büro im Rathaus nicht nur be-
wundern, sondern auch käuflich 
erwerben. 

Vom schönen Schein, der 
hinter den Kulissen von 
den Bühnen- und Kostüm-
werkstätten von Art & Event- 

Theaterservice Graz 
für Oper, Schau-

spielhaus und 
Co. erzeugt 
wird, machte 
sich Bgm. Sieg-

fried Nagl (r.) 
mit GF Wolfgang 

Hülbig selbst ein 
Bild. Ein Miniaturmodell 
der Grazer Oper bildete 
dafür den passenden Rah-
men.

So viele BesucherInnen wie 
noch nie – nämlich 30.200 

– zeigten sich beim Grazer Film-
festival Diagonale begeistert vom 
österreichischen Filmschaffen. 
Sebastian Höglinger und Peter 
Schernhuber zogen bei ihrer Pre-
miere als Intendanten (Bild unten 
l. und r.) erfreut Bilanz: Immerhin 
hatten sie nicht nur 158 Filme auf 
dem Spielplan – davon 68 Pre- 
mieren und 107 im Wettbewerb  – 
auch Prominenz wie etwa Preis-
trägerin Erni Mangold (unten, 2. v. 

l.) sowie Bundespräsident Heinz 
Fischer und seine Frau Margit 
gaben sich die Ehre. Im Zuge der 
Festivitäten überreichte Stadträ-
tin Lisa Rücker (Bild unten rechts, 
2. v. l.) den von der Stadt Graz 
gestifteten Carl-Mayer-Drehbuch-
preis an Nachwuchsregisseurin 
Clara Stern für ihr Treatment 
„Training“. Das Autoren-Duo 
Franziska Pflaum (r.) und Roman 
Gielke (2. v. r.) erhielt den mit 
7.200 Euro dotierten Förderpreis 
für „Schneegestöber“.

MENSCHEN IM BLICKWINKEL

© DIAGONALE/RANEBURGER

© STADT GRAZ/FISCHER

SCHREIBWEISE
Junge Literatin-
nen wie zum 
Beispiel Kaja 
Fournier lasen 
im Literatur- 
haus bei der 
Präsentation  
aus dem 
gemeinsamen  
Buch „Auf den 
ersten Blick“. 

© STADT GRAZ/FISCHER

LES-ART 
Die Autorin und 
Kolumnistin 
Julya Rabi-
nowitsch las 
anlässlich des 
internationalen 
Frauentags im 
GrazMuseum 
aus ihrem 
aktuellen Buch 
„Krötenliebe“.

© STADT GRAZ/FISCHER

AUSTAUSCH 
Marlene Grün-
berger (Bild) 
und Daniel 
Schoberegger 
sind die Aus-
tauschstudent-
Innen, die sich 
mit Unterstüt-
zung der Stadt 
in Montclair 
fortbilden.

© STADT GRAZ/FISCHER

KUNSTVOLL 
Installations-
künstlerin Susa-
ne Onic war die 
erste, die Dank 
des Grazer  
Kulturressorts 
die Gotische 
Halle kostenlos 
für ihre Aus-
stellung nutzen 
konnte.

© STADT GRAZ/FISCHER

DACHGLEICHE 
Volksschuldirek-
tor Paul Pillich 
freute sich bei 
der Dach-
gleiche zum 
Bildungscam-
pus Algersdorf 
über das rasche 
Voranschreiten 
des Baus (14 
Millionen Euro).

© STADT GRAZ/FISCHER

ROLLENSPIEL 
Die Holding 
Graz hat sich 
Schauspieler 
Michael Ostrow-
ski geangelt. 
In gewohnt 
humoriger Art 
präsentiert er 
auf Kanal 3 die 
Leistungen des 
Unternehmens.

© STADT GRAZ/FISCHER

© STADT GRAZ/FISCHER

MEISTERLICH IN AMT & WÜRDEN

Hört, hört! Dass die CD-Reihe 
samt Buch unter dem Titel 

„Hör zu, Bakabu“ bei Kinder-
garten- und Volksschulkindern 
großen Anklang findet, darüber 
sind sich die StadträtInnen Kurt 

Hohensinner (l.) und Lisa Rü-
cker einig. Gemeinsam mit Next- 
Liberty-Chef Michael Schilhan 
sind sie sich sicher, dass der 
Spracherwerb über Musik und 
Lieder deutlich leichter ist.

HAST DU TÖNE?

© STADT GRAZ/FISCHER

PRAXISNAH 
Über Herausfor-
derungen in der 
Jugendarbeit 
und über praxis-
nahe Lösungen 
informierte sich 
der Stuttgarter 
Jugendamtslei-
ter Bruno Pfeifle 
bei einem Be-
such in Graz.

SO EIN
THEATER!

JUNGE HELDEN 
AUF ABRUF
Geballtes Engagement, Können 
und Wissen machte sich im und 
vor dem Rathaus breit, als sich 
336 steirische Mädchen und Bu-
ben der Freiwilligen Feuerwehr-
jugend einem umfassenden Wis-
senstest unterzogen. Vor allem 
von der Bereitschaft, anderen 
in Not helfen zu wollen, zeigte 
sich das Grazer Stadtoberhaupt 
Siegfried Nagl beim Anstecken 
der Leistungsabzeichen restlos 
begeistert.

Ich verspreche als Kinderbür-
germeisterin/Kinderbürger-

meister der Landeshauptstadt 
Graz die Gesetze zu beachten, 
ehrlich und für alle Kinder gleich, 
meine Aufgaben zu erfüllen und 
mich für deren Anliegen einzu-
setzen“. So lautete die Gelöbnis-
formel, die Dana Hussein (8 Jah-
re) und Simon Waldner (11 Jahre) 

und ihre StellvertreterInnen Lila 
Belamaric (8 Jahre) und Lukas 
Leitner (10 Jahre) nach ihrer Wahl 
in Form einer Urkunde von Ma-
gistratsdirektor Martin Haidvogl 
überreicht bekamen. Als erste 
gratulierten Bürgermeister-Stv. 
Martina Schröck und Stadtrat 
Kurt Hohensinner (l.) den frisch-
gebackenen AmtskollegInnen.

© STADT GRAZ/FISCHER
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Lehrlingsinfotag 
im Rathaus
Eine gute Ausbildung bietet jungen 
Menschen Zukunft. Daher bin ich stolz 
darauf, dass die Grazer Lehrlings- und 
Ausbildungsoffensive „Graz bildet aus.“ so 
gut läuft und somit die Anzahl der Lehr- 
und Ausbildungsplätze weiter erhöht 
werden. Auch heuer gibt es wieder den 
Lehrlingsinfotag „Meet your job“ im 
Rathaus. Am 7. April von 9 bis 12 Uhr 
können Jugendliche mit namhaften Firmen 
in Kontakt kommen. Dieser Tag bietet eine 
unbürokratische Möglichkeit, sich über 
Lehrberufe zu informieren, mit Ausbildne-
rInnen zu reden oder Termine für Schnup-
perpraktika zu vereinbaren.  Ich danke 
allen Unternehmen, die Jugendliche beim 
Start ins Berufsleben mit großem Engage-
ment unterstützen und sich dafür einset-
zen, dass sie eine gute Ausbildung erhalten.

© NIKOLA MILATOVIC

Martina Schröck 
Bürgermeister-Stellvertreterin 
der Stadt Graz
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Modellcharakter. Bürgermeister 
Siegfried Nagl (Mi.), mcg-Vorstand 

Armin Egger und Sportstadtrat Kurt 
Hohensinner (l.) mit dem Modell 

der neuen Eishalle.

Die Kältetechnik ist bereits 
auf modernsten Stand ge-
bracht. Das haben alle An-

wesenden einer Pressekonferenz 
anlässlich des Starts „Umbau 

Eishalle Liebenau, Teil 2“ frös-
telnd bemerken müssen. Die Um-
stellung von Gas auf Fernwärme 
kann ebenfalls schon abgehakt 
werden. Die modernste Eisfläche  

Wo einst der Eisbär 
steppte, herrscht 
jetzt das Tauwetter 
Abschnitt 2 des großen Umbaus der Eishalle Liebenau wurde 
kürzlich gestartet. Bis März 2017, rechtzeitig zu den Special 
Olympics“, soll sie in neuem Glanz erstrahlen. 

© HELMUT LUNGHAMMER

Jungvisionär: 
Felix Finkbeiner 
(19) referierte auf 
der Urban Future 
Conference.

Stadt der Zukunft

Dass der Klimawandel zu den 
größten Herausforderun-

gen unserer Zeit zählt, darüber 
herrschte in Graz weitgehende 

200 ExpertInnen aus aller 
Welt diskutierten bei der Ur-
ban Future Global Conference. 

Architekt DI Anton Mariacher

„Die knappe Zeit 
ist hier eine große 
Herausforderung.“

© STADT GRAZ/FISCHER

Ihren Ursprung hat die Kinder- 
und Jugendinitiative „Plant fort-
he Planet“ 2007 in einem Schul-
referat von Felix Finkbeiner. 
Seine Vision: Kinder könnten in 
jedem Land eine Million Bäume 
pflanzen, um so einen CO2-Aus-
gleich zu schaffen. Finkbeiner 
stand auch bei der Urban Future 

Global Conference am Redner-
pult. Am 23. April findet in der 
HS Brucknerstraße in Graz, ab 
9 Uhr eine kostenlose Plant-for-
the-Planet-Akademie für 9- bis 
12-Jährige (4. bis 7. Klasse) statt. 

Und jetzt Du!

plant-for-the-planet/de/mit-
machen/akademie

Man(n)power. Bürgermeister Nagl (am 
Steuer), Stadtrat Hohensinner (r.) und CEO 

Egger legten fürs Foto Hand an. 

UMBAU, TEIL 2

DAS WIRD GEMACHT: 
• Neubau Nordteil 
• Renovierung der Kabinen 
• Tribünen mit Bestuhlung 
• barrierefreie Ausstattung  
• Dachsanierung 
• Finale Betonsanierung 
• Wärmepumpe 
• Zugangsbereich Süd 
• Außenanlagen

PROJEKTKOSTEN: 20. Mio. 
Euro (Eishalle), 5 Mio (Fußball-
stadion)

PLATZ für 4.212 Personen 
Fertigstellung: März 2017

Stadtsplitter

und die erste Flex-Bande Öster-
reichs überhaupt sind auch be-
reits installiert. Nun geht es aber 
so richtig ans Eingemachte im 
legendären „Bunker“: Um 20 Mil-
lionen Euro wird die Eishalle um-
gebaut, Stadt und Land teilen sich 
die Kosten je zur Hälfte. Bauherr 
ist die Stadiongesellschaft, für 
Projektmanagement- und Steu-
erung zeichnen die GBG Gebäu-
de- und Baumanagement GmbH 
Graz und für die Architektur DI 
Anton Mariacher und DI Franz 
Ederer verantwortlich. In extrem 
kurzer Bauzeit – Mitte September, 
zu Saisonauftakt der Graz 99ers, 
wird bereits wieder geöffnet. Die 

Gesamtfertigstellung ist für März 
2017 anberaumt. Bürgermeis-
ter Mag. Siegfried Nagl sprach 
von einem Turboeffekt, der aus 
der Tatsache resultiere, dass im 
März 2017 die Special Olympics 
in Graz Station machen und bis 
dahin die Eishalle einsatzbereit 
sein muss: „Das hat uns geholfen, 
rasch zu politischen Beschlüssen 
zu kommen.“ Als einen weiteren 
Grund, den Umbau schnell in 
Angriff zu nehmen, nannte Nagl 
den Auftrieb, den man dem Eis-
hockeysport verleihen wolle und 
eine ganzjährige Lösung für den 
Außenbereich geschaffen habe – 
auch für andere Sportarten. 

Einigkeit und auch darüber, dass 
die Zukunft der Erde in den Städ-
ten entschieden werden wird. Ein 
junger Visionär, der seinen Bei-
trag zur positiven Entwicklung 
leistet, ist Felix Finkbeiner (siehe 
auch r. oben). Als 17-jährger grün-
dete er die Organisation „Plant 

for the Planet“, die weltweit Bäu-
me pflanzt. Er war einer der rund 
1.600 TeilnehmerInnen aus 300 
Städten und mehr als 50 Natio-
nen am Treffen der „City Chan-
gers“ nach Graz. Darunter auch 
der Bürgermeister von Oklahoma 
City in den USA, Mick Cornett (r.).

Weniger ist mehr

Mit der Ausstellung „simp-
le. die neue einfachheit“, 

die noch bis 23. April 2016 im 
Designforum Steiermark am 
Andreas-Hofer-Platz 17 zu se-
hen ist, zeigt man anhand von 
65 Möbeln und Objekten des 
Alltags aus zehn europäischen 
Ländern beispielhaft das ak-
tuelle Bestreben nach Klarheit 

und die „neue Einfachheit der 
Dinge“. Unter den Exponaten 
auch ausgewählte Designs aus 
der Steiermark wie etwa von 
Martin Breuer Bono und White 
Elephant. Credo: „Gerade wenn 
etwas einfach erscheint, ist die 
Arbeit dahinter komplex.“ 

Durchblick. Eberhard Schrempf, GF CIS, Stadtrat Gerhard Rüsch, 
LR Christian Buchmann, Isabella Natter-Spets (designforum Vorarlberg) 
und Alexander Szadecky (Nofrontiere Design).

© CIS/GEOPHO.COM

© GERALD BABEL-SUTTER

designforum.at

Neue Ausstellung zeigt Magie der Einfachheit.

© STADT GRAZ/THERESA PRIBIL

© STADT GRAZ/FISCHER



Auf Einladung des Grazer Um-
weltamtes trafen sich kürz-

lich rund 30 ExpertInnen von 
Bund, Land, Wirtschaft, Holding 
Graz, ARGE Abfallvermeidung 
und anderen Organisationen zum 

Thema Abfallvermeidung im Rat-
haus. Ausgangspunkt war das im 
vergangenen Herbst entwickelte 
Abfallvermeidungsprogramm der 
Stadt Graz, das einen Katalog aus 
110 Projekten und Beispielen auf-
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Der Neubau der Jugendzentren ECHO und Grünanger ist auf 
Schiene, die legendäre Dietrichkeusch’n wird saniert.

Platz da, für Jugend

Gute Nachrichten für Grazer 
Jugendliche: Die in die Jah-

re gekommenen Jugendzentren 
ECHO in der Leuzenhofgasse 
sowie Grünanger in der Theyer-

Abfallvermeidung. Stadträtin Lisa Rücker (M.) begrüßte ExpertInnen.

Das Ziel ist weniger Müll
Die Initiativen des Abfallvermeidungsprogramms wurden 
von ExpertInnen auf ihre Umsetzbarkeit hin geprüft.

Sanierung. „Dietrichskeusch’n“ 
steht unter Denkmalschutz.

© DIETRICHSKEUSCH’N

© STADT GRAZ/FISCHER BEZAHLTE ANZEIGE

Ihr verlässlicher Partner seit 2002

Franziskus Urnenhain im Schilcherland

gemeinsame Ruhestätte
für Mensch und Tier

Eduard Reininger
Landscha 95

8461 Ehrenhausen
0699 / 105 40 911
0699 / 116 24 479

www.tierkrematorium.at
Graz, Kärntnerstr. 419a, Tel. 0316 / 25 18 71

Man
höre
und
staune.
Lassen Sie
Ihr Gehör
testen!
Kostenlos und
unverbindlich.

hörwelt
Hörgeräte
für mehr
Lebensfreude.

hörwelt Graz
Radetzkystraße 10
8010 Graz
t: 0316 833 933

Öffnungszeiten:
Montag - Freitag:
8.00 – 17.00 Uhr

Qualitäts-
hörsysteme

Ein guter 
Tausch

Ein lebhafter wie tradti-
tioneller Austausch in 

Deutsch und Englisch ergab 
sich kürzlich auf Einladung 
von Bürgermeister Siegfried 
Nagl. Aus der US-amerika-
nischen Stadt Montclair, die 
seit mehr als 60 Jahren Part-
nerstadt von Graz ist, waren 
die StudentInnen Tayllor Cun-
ningham und Ryan Sonder-
meyer zu Gast. Von Grazer Sei-
te waren Marlene Grünberger 
und Daniel Schoberegger zu 
Gast, gemeinsam mit der ehe-
maligen Stadträtin Mag. Maxie 
Uray-Frick, „Seele“ der Gesell-
schaft „Nachbarn in Übersee“, 
um sich kennenzulernen. Die 
beiden Grazer StudentInnen 
werden erst im Herbst ihr Stu-
dium in den USA beginnen, 
während die amerikanischen 
Germanistik-Anglizistik-Stu-
dentInnen bereits seit Septem-
ber des Vorjahres in Graz leben 
und noch bis Juli bleiben. „In 
schwierigen Zeiten, wie wir sie 
gerade erleben, sind solche 
Formen des Austausches nicht 
hoch genug einzuschätzen. 
Lernen wir als Kulturen von-
einander und die Menschen 
anderer Länder kennen. Nur 
so kann ein friedvolles Mitein-
ander gelingen“, erklärte Bür-
germeister Nagl. 

Was bringt uns die Zukunft?

Mit mittlerweile sieben For-
schungseinheiten prä-

sentierte sich die Joanneum Re-
search Forschungsgesellschaft 
mbH kürzlich bei der sechsten 
Zukunftskonferenz in Graz. Ge-
schäftsführer Univ.-Prof. Dr. 

Wolfgang Pribyl konnte dazu 460 
Interessierte begrüßen. „Diese 
schon traditionelle Veranstal-
tung ist für uns eine wunderba-
re Möglichkeit, mit Kunden und 
potenziellen Partnern in Kontakt 
zu treten und informell über den 

© JOANNEUM RESEARCH/BERNHARD BERGMANN

Diskussion.  
Bgm. Siegfried 
Nagl, LH Peter 
Kaiser, LR Chris-
topher Drexler, 
Joanneum-
Research-GF 
Wolfgang Pribyl, 
California- 
State-University-
Dekan Shyam 
Kamath (v. l.)

Forschungsbedarf und künftige 
Projekte zu diskutieren.“ In sechs 
Einheiten, die von den einzelnen 
Forschungssektionen bespielt 
wurden, präsentierten ExpertIn-
nen der Joanneum Research ihre 
aktuellen Projekte. Ziel war es, 
offene Dialoge zu den jeweiligen 
Themen mit Berücksichtigung 
des aktuellen Bedarfs seitens 
Wirtschaft und Industrie zu zu 
führen. Seitens der Stadt erklär-
te Bürgermeister Mag. Siegfried 
Nagl bei der Eröffnung: „Graz als 
Wissenschaftsstandort für die 
Zukunft fitzumachen, dazu leis-
tet die Joanneum Research einen 
entscheidenden Beitrag.“ 

joanneum.at umwelt.graz.at

listet, wie jeder und jede einzelne 
zuhause, bei der Arbeit, beim Ein-
kauf oder bei anderen Tätigkei-
ten des täglichen Lebens Abfall 
vermeiden kann. Zielsetzung des 
ExpertInnen-Gipfels war es, diese 
Initiativen auf ihre Umsetzbar-
keit auf Gemeinde-, Landes- und 
Bundesebene zu durchleuchten. 
Ob „ReUse Box“ oder „Gscheit 
feiern“ oder „Aller Anfang“ im 
Kindergarten: die Stadt Graz ist 
Vorreiterin, wenn es um das The-
ma Abfallvermeidung geht. Eine 
Arbeitsgruppe wird nun unter der 
Federführung des Umweltamtes 
in den nächsten Monaten an wei-
teren Angeboten für die Bevöl-
kerung arbeiten. Wer selbst und 
sofort aktiv werden möchte, dem 
kann das Abfallvermeidungspro-
gramm und die Abfallberatung 
des Grazer Umweltamtes nur ans 
Herz gelegt werden. Denn: Jeder 
Einsatz zählt!

Gestartet. Kurt Hohensinner (r.) 
und Doris Kampus (2. v. r.).

© KK

Über die 
Sprache 
Integrationslandesrätin Doris 
Kampus und -stadtrat Kurt  
Hohensinner präsentierten ge-
meinsam mit dem Österreichi-
schen Integrationsfonds (ÖIF) 
das Projekt „STARTPUNKT 
DEUTSCH“. Dabei erhalten Mi-
grantInnen passende Deutsch-
kurse, eine zentrale Daten-
bank bietet Überblick. 

startpunktdeutsch.at

Die Joanneum Research lud zur 6. Auflage der Zukunftskonferenz und bot 
dabei einen Einblick in ihre umfangreiche Forschungsarbeit. 

Pflege-Award für GGZ

© CURA 2016/SABINE KLIMPT
Preisverleihung.  
Gesundheitsmi-
nister Alois Stöger 
(5. v. l.) übergab 
die Cura-Urkunde 
an Pflegedienst-
leiterin Waltraud 
Haas-Wippel 
(M.). GGZ-GF Gerd 
Hartinger (2. v. l.) 
freute sich über 
die Auszeichnung.

Im hektischen Klinikalltag zählt 
für PatientInnen das Gefühl des 

Umsorgtseins von der Aufnahme 
bis zur Entlassung. Mit dem Pfle-
georganisationskonzept „Primary 
Nursing“ (PN) wird eine indivi-
dualisierte, ganzheitliche und 
bedürfnisorientierte pflegerische 
Versorgung erreicht und ein Bei-
trag zur Professionalisierung der 

CURA-Auszeichnung für die Einführung des personenbezoge-
nen Pflegesystems in der Akutgeriatrie der GGZ. 

ggz-graz.at

Bei der Innenraumgestaltung 
der drei Jugendzentren ist 
eine Beteiligung der Ju-
gendlichen vorgesehen. Die 
Projekte sind auch auf der 
Vorhabenliste der Stadt Graz 
zu finden.

GESTALTE MIT!

graz.at/vorhabenliste

Pflege geleistet. Die PatientInnen 
erhalten mit ihrer Primary Nurse 
eine fixe Ansprechperson, die sie 
über den gesamten Krankenhaus-
aufenthalt hinweg betreut. Dafür 
gab es von Gesundheitsminister 
Alois Stöger den „Pflege-Manage-
ment AWARD cura 2016“.

gasse werden völlig neu gebaut. 
Die Architekturwettbewerbe, für 
die jeweils sechs Architekturbü-
ros eingeladen wurden, laufen, 
bis Herbst heurigen Jahres soll 
die Projektentwicklung und Pla-
nung abgeschlossen sein. Die 
Eröffnung ist für Herbst 2017 vor-
gesehen. Der Kostenrahmen be-
trägt bei beiden Projekten jeweils 
800.000 bis 900.000 Euro. Eben-
falls stark „angeschlagen“ ist die 
Bausubstanz des Jugendzentrums 
Dietrichskeusch’n am Dietrich-
steinplatz. Das unter Denkmal-
schutz stehende Gebäude wird 
bis Herbst nächsten Jahres sa-
niert. Für alle drei Projekte gibt es 
die erforderlichen Beschlüsse des 
Grazer Gemeinderates.

BEZAHLTE ANZEIGE



Bürgermeister Siegfried 
Nagl lud die Grazer Be-
völkerung am 14. März  zu 

einem Informationsabend unter 
dem Titel „Flucht, Asyl und Un-
terbringung“ in den MesseCon-
gress ein. Rund 250 BürgerInnen 
folgten der Einladung und disku-
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Im Rahmen einer Diskussionsrunde wurde die Grazer Bevölke-
rung über die Themen „Asyl und Unterbringung“ informiert.

roman.sommersacher@stadt.graz.at

Gute Lösungen finden

Bis dato stattgefunden:

MESSE CONGRESS 
am 14. März, in der Messe-
halle, ca. 250 BesucherInnen 
kamen und diskutierten mit

ANDRITZ 
am 2. März, in der Nordberg-
gasse, ca. 150 BesucherInnen

am 23. März, im Neustiftweg, 
ca. 100 BesucherInnen

MARIATROST 
am 29. März, im Bildungshaus, 
ca. 200 BesucherInnen

INFOTERMINE

Wir haben die Probleme nicht 
herbeigerufen, müssen sie aber 

lösen.  
Siegfried Nagl

Wo kann ich mich hinwenden, wenn diese 

Symptome bei mir oder bei einem Angehöri-

gen auftreten? 

Prim. Dr. Gerald Pichler: Diese Symptome 

sind zwar charakteristisch für eine Demenz, 

sie treten jedoch auch bei vielen anderen 

Erkrankungen auf. Suchen sie deshalb einen 

Facharzt für Neurologie oder nach Möglich-

keit eine Gedächtnis-Ambulanz auf. In diesen 

Spezialambulanzen wird zusätzlich eine 

umfangreiche psychologische Testung durch-

geführt und sie erhalten gezielte Information 

und Beratung.

Wo findet man nach erfolgter Diagnose 

Entlastung und Beratung als pflegender 

Angehöriger? 

Anja Lipusch: Das Memory Tageszentum Ro-

senhain bietet Tagesbetreuung für Menschen 

mit unterschiedlichen Formen der Demenz, 

die noch zuhause wohnen. Der Besuch im 

Tageszentrum hat einen positiven Effekt auf 

die emotionale Befindlichkeit der Betroffenen. 

Gleichzeitig können pflegende Angehörige 

während der Betreuungszeit eigene Bedürf-

Vergess-
lichkeit – 
was nun?

BEZAHLTE ANZEIGE

Die Demenz ist eine chronisch 
fortschreitende Erkrankung, die 
vor allem im höheren Lebensal-
ter auftritt. Erste Symptome sind 
oftmals Störungen des Kurzzeit-
gedächtnisses und der zeitlich-
örtlichen Orientierung sowie 
Wortfindungsstörungen.

nisse verwirklichen. Die persönliche Beratung 

und das Erleben von Gemeinschaft sorgen für 

eine Steigerung der Lebensqualität sowohl für 

Betroffene als auch deren Bezugspersonen.

Was kann ich tun, wenn die häusliche Versor-

gung nicht mehr möglich ist? 

Prim. Dr. Gerald Pichler: In diesem Falle sollte 

eine Unterbringung in einem Pflegeheim 

mit Demenz-Schwerpunkt erfolgen. In den 

modernen Pflegewohnheimen der Geriatri-

schen Gesundheitszentren der Stadt Graz wird 

zusätzlich das Modell der Hausgemeinschaf-

ten gelebt, was dem gewohnten familiären 

Umfeld sehr ähnlich ist. Steht der medizini-

sche Bedarf im Vordergrund, so gibt es die 

Möglichkeit zur Aufnahme in der Memory 

Klinik der Albert Schweitzer Klinik Graz.

Was sind die Vorteile des  abgestuften Ver-

sorgungsangebotes der GGZ? 

Prim. Dr. Gerald Pichler: Für den Betroffenen 

kann so entsprechend seiner unterschiedli-

chen Erkrankungsstadien, in jeder Phase eine 

optimale Versorgung angeboten werden. 

Die Betreuung bleibt in „einer Hand“, was 

für das notwendige Vertrauen sorgt und vor 

unnötigem Informationsverlust schützt. Ein 

umfassendes Betreuungsangebot bietet somit 

auch die bestmögliche Entlastung für die 

Angehörigen.

Wie kann ich einer Demenz vorbeugen? 

Anja Lipusch: Wichtig ist es, auch im Alter 

geistig und körperlich aktiv zu bleiben. Die 

so genannten 5 Ls: Lachen, Leben, Lernen, 

Lieben, Laufen sind dabei eine wertvolle Hilfe 

und leicht in den Alltag zu integrieren. Im 

Tageszentrum Robert Stolz können SeniorIn-

nen an Aktivitäten zur Gesundheitsförderung 

teilnehmen, u. a. am Gedächtnistraining und 

gemeinsamen Bewegungseinheiten.

FAKTEN:
Die Demenz ist eine chronische Erkrankung mit derzeit fehlender Heilungsmöglichkeit. 
Aufgrund der Überalterung der Gesellschaft ist mit einer deutlichen Zunahme an Demenz-
erkrankungen zu rechnen (in Graz derzeit ca. 3300 Betroffene). Es gibt verschiedene 
Demenzformen, die häufigste ist die sogenannte Alzheimer-Demenz. Bei dieser Erkran-
kung kommt es zum Verlust der Alltagskompetenz (z.B. Kochen, Körperpflege, Schreiben), 
zu kognitiven Funktionsstörungen (z.B. Gedächtnis) und oftmals zur Beeinträchtigung des 
Verhaltens.

Anja Maria Lipusch BSc, MSc 
Leiterin Memory  
Tages zentrum Rosenhain
Tel.: 0316 7060-3900

Prim. Dr. Gerald Pichler MSc 
Leiter der Abteilung Neurologie 
an der Albert Schweitzer Klinik 
Tel.: 0316 7060-0

Integration kann nur gelingen, 
wenn wir die Bevölkerung nicht 

überlasten. 
Kurt Hohensinner

Die Kirchnerkaserne ist kein Platz, 
wo ein weiteres Flüchtlingsquar-

tier errichtet wird.  
Gernot Maier

Wir wollen durch kleine Quartiere 
die Integrationsfähigkeit sicher-

stellen.  
Kurt Kalcher

Die Hilfsbereitschaft unter der 
Bevölkerung ist nach wie vor 

ungebrochen. 
Karl Lippitz

Die Familien, die aus Syrien kom-
men, bereiten der Polizei keine 

Sorgen.  
Kurt Kemeter

150
FLÜCHTLINGE
soll das neue Verteilerzentrum,  
in Puntigam beherbergen. 

2.276
ASYLWERBER/INNEN
leben mit Stand 1. März 2016 in 
Graz.

3.000
FLÜCHTLINGE
– oder rund 1 Prozent der Bevölke-
rung sind die Obergrenze, die Graz 
mit Land und Bund vereinbart hat. 

© GGZ

© FURGLER

© GGZ

Gespannt. Lauschten und diskutierten rund 250 BürgerInnen den Ausführungen der Expertenrunde.

© STADT GRAZ/FISCHER (10)

tierten die aktuelle Lage mit den 
weiteren Rednern: Integrations-
stadtrat Kurt Hohensinner, Ger-
not Maier (Leiter der Grundver-
sorgung im Innenministerium), 
Kurt Kalcher (Flüchtlingskoordi-
nator Steiermark), Stadtpolizei-
kommandant Kurt Kemeter und 
Karl Lippitz (Caritas Steiermark). 
„Es ist keine große Flüchtlings-
unterbringung in der Kirch-
nerkaserne im Bezirk Jakomini 
geplant“, meint Nagl. Ein neu-

es Verteilerzentrum für 150 Per-
sonen soll jedoch in Puntigam, 
nahe dem Brauhaus, entstehen. 
Es ist für die kurzfristige Flücht-
lingsunterbringung gedacht. Die 
ausgehandelte Obergrenze von 
3.000 Flüchtlingen wird laut 
Nagl in Graz nicht überschritten 
werden, denn: „Wir können nicht 
unbegrenzt Menschen aufneh-
men und integrieren.“ Weitere 
allgemeine Informationstermine 
sind geplant.



GEMEINDERAT STADTSENAT
Beschlüsse vom 17. März (Auszug) Beschlüsse vom 4., 11. und 18. März (Auszug)

graz.at/gemeinderat

NÄCHSTER TERMIN 
Donnerstag, 14. April, 12 Uhr, Ge-
meinderatssitzungssaal/Rathaus, 
Gäste: bitte Ausweis mitbringen! 

MIT BRIEF UND SIEGEL
Zehn Grazerinnen und Grazer 
– zehn ganz unterschiedliche 
Persönlichkeiten und doch gibt es 
etwas, das alle eint: Ihr Engage-
ment als Bürgerin und Bürger, in 
und für die Stadt Graz etwas zu 
bewegen. Genau dafür bekamen 
nun  folgende Personen (Bilder 
rechts) im Gemeinderatssaal von 
Bürgermeister Siegfried Nagl und 
im Beisein der Stadtregierung 
Bürgerbriefe verliehen: Christoph 
Binder, Christine Brunnsteiner, 
Christine Frisinghelli, Dorothea 
Kiesling, Franz Küberl, Wolfgang 
Leitner, Rosemarie Irene Roller, Ha-
rald Seewann, Edith Temmel-Gierke 
und Alfred Wopmann.

DICKE LUFT
Die Luftgüteprobleme, mit denen 
Graz zu kämpfen hat, waren einmal 
mehr Thema im Gemeinderat. Auf 
Basis eines dringlichen Gemeinde-
ratsantrages vom 22. Oktober 2015 
lieferten zum Thema „NO

2
-Proble-

matik“ die Fachämter (Abteilung 
für Verkehrsplanung und Umwelt-
amt) einen aktuellen Bericht: 
• Eine Grenzwerteinhaltung ist 
weder bei Feinstaub, noch bei NO

2 

gesichert.
• Im Verkehrsbereich wird NO

2
 

immer mehr zum Problem, auch in 
Wohngebieten. 
• Zur Vermeidung eines weiteren 
EU-Vertragsverletzungsverfahrens 
bezüglich NO

2
 sind in mehreren 

österreichischen Gebieten dringend 
emissionsmindernde Maßnahmen, 
vor allem im Verkehrsbereich und 

Live-Ticker: graz.at

führt Verhandlungen für den 
Erwerb oder die Anmietung einer 
16-klassigen Volksschule samt 
4.000 Quadratmetern Freiflächen.
• Weiters koordiniert die Abtei-
lung für Immobilien die Vereinba-
rung für die Nutzung der Sport- 
und Freiflächen in Einvernehmen 
mit dem Sportamt. 

STETER TROPFEN ...  
Die Anforderungen, um die Grazer 
Bevölkerung bestmöglich vor 
Hochwasser zu schützen, steigen. 
Darum wurde einer Erhöhung 
der Projektgenehmigung „Sach-
programm Grazer Bäche“ um 1,1 

hier wiederum insbesondere bei 
Diesel-Pkw zu setzen. 
• Die Heizungsumstellung auf 
Fernwärme stellt mit dem forcier-
ten Ausbau der letzten Jahre in 
Graz eine wesentliche Emissions-
einsparung (insbesondere beim 
Feinstaub) dar. Eine Folge dieses 
Berichtes ist nun, dass der Ge-
meinderatsausschuss für Verkehr 
auf Grundlage des Informations-
berichtes die Bevölkerung berät.

WIEDER SCHULE
Graz wächst und damit auch die 
Nachfrage an Pflichtschulplätzen. 
Weil in den kommenden Jahren 
im Stadtteil Reininghaus mit 
einem Zuwachs der Bevölkerung 
um 10.000 Menschen gerechnet 
wird, laufen die Planungen zur 
Errichtung eines neuen Schul-
campus im Westen bereits auf 
Hochtouren.
Der Gemeinderat beschloss ein-
stimmig folgende Punkte:
• Die Stadtbaudirektion über-
nimmt die übergeordnete Koordi-
nation für den „Bildungscampus 
Graz-Reininghaus“ .
• Die Abteilung für Immobilien 

Millionen Euro einstimmig die 
Zustimmung erteilt.

ERFAHRUNG FÜR ALLE
Das Sozialamt der Stadt arbeitet 
seit mehreren Jahren mit dem 
Verein „ErfA – Erfahrung für Alle“ 
zusammen. Dabei werden arbeits-
marktferne Personen möglichst 
unbürokratisch betreut und es 
wird ihnen ein Zugang zu nieder-
schwelliger Arbeit ermöglicht. Im 
Vorjahr leisteten dabei 192 Perso-
nen rund 25.000 Arbeitsstunden. 
Die Fortführung dieses Angebots 
im heurigen Jahr wird von der 
Stadt mit 676.000 Euro gefördert.

Anträge (Tagesordnung) 21

Dringliche Anträge 9

einstimmig angenommen  15

mehrheitlich beschlossen  9

Selbstständige Anträge, Anfragen an den Bürgermeister  11

Fragestunde  15

Finanzielle Beschlüsse über € 11,4 Mio.

STATISTIK

ES GRÜNT SO GRÜN ...
...in Reininghaus. Der künftige 
Stadtteil bekommt einen eige-
nen Park und zusätzlich sollen 
Grünachsen durch das Areal, das 
eine Grundstücksfläche von über 
366.000 m2 aufweist, führen. Um 
dafür die bestmöglichen Lösun-
gen und Ideen zu finden, gibt es 
einen EU-weit ausgeschriebenen 
Realisierungswettbewerb. Die 
dafür nötigen Mittel in Höhe von 
162.910 Euro  wurden genehmigt. 
Das Planungsgebiet umfasst eine 
Gesamtfläche von rund 3,8 Hek-
tar, die Ausschreibungsunterlagen 
gibt es bereits online unter  
www.graz.at/ausschreibungen. 

Angenommen  35

davon einstimmig 33

ANTRÄGE 35

Veranstaltungen  € 34.500

Bildung &  

Integration € 426.000

Soziales € 399.000

Stadtplanung  € 179.641

Tourismus & 

Wirtschaft € 100.000

Kultur  € 45.000

Jugend & Familie € 187.000

Wohnen € 448.000

Vereinsförderung & 

Subventionen  € 60.000

Immobilien € 95.000

SUMMEN

Der Grazer Gemeinderat besteht aus 48 Mitgliedern und setzt sich aus fünf Parteien mit Klubstatus sowie  
einem Gemeinderat ohne Klubstatus zusammen. Die Sitzung findet meist einmal im Monat statt und gliedert sich 

in Fragestunde, Anträge, Dringliche Anträge sowie selbstständige Anträge und Anfragen an den Bürgermeister. 

 Der Stadtsenat tagt in der Regel jeden Freitag unter dem Vorsitz des Bürgermeisters und ist für alle Angelegenheiten zu-
ständig, die ihm durch Gesetze oder das Statut der Landeshauptstadt Graz übertragen sind sowie für alle Angelegenheiten 

des eigenen Wirkungsbereichs, für die kein anderes Organ der Stadt zuständig ist. 
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stadtrechnungshof.graz.at

RECHNUNGSHOF 
Prüfbericht vom März

 Der Stadtrechnungshof prüft die Gebarung des Hauses Graz. Er ist in 
seiner Kontrolltätigkeit weisungsfrei und berichtet dem Gemeinderat.

dass die aktuellen Prognosen in-
nerhalb der genehmigten Kosten 
lagen. Für das größte Projekt, die 
Volksschule Algersdorf, fehlten 
die Berechnungen zu den Folge-
kosten.

Eine Aufgabe des Stadtrech-
nungshofes ist es, die Planung 

von Projekten zu prüfen, bevor 
sie im Gemeinderat beschlossen 
werden. Wird ein solches Projekt 
beschlossen, ohne dass der Stadt-
rechnungshof eine Stellungnah-
me vorlegen konnte, so wird diese 

dem Kontrollausschuss nachträg-
lich ur Verfügung gestellt. Im 
März lieferte der Stadtrechnungs-
hof drei dieser Stellungnahmen 
zu Bauprojekten von Volksschu-
len dem Kontrollausschuss und 
veröffentlichte diese auf seiner 
Homepage. Er stellte darin fest, 

Wir trauern um

Im Alter von 85 Jahren 
ist der Dirigent, Ausnah-
mekünstler und Initiator 
der weltweit bekannten 

styriarte, Nikolaus Harnon-
court, verstorben. 

Der Ehrenringträger der 
Stadt war ein besonderer 
Botschafter für sein Graz 

und hat durch sein Wirken 
bleibende Spuren hinter-
lassen. Seine Kunst wird 
noch lange nachklingen.

Nikolaus Harnoncourt
6. Dezember 1929 bis  

5. März 2015

© GRAZ TOURISMUS

Bürger. Christoph Binder, Wolfgang Leitner, Dorothea Kiesling, Christine Brunnsteiner, Harald Seewann, Rosema-
rie Irene Roller, Edith Temmel-Gierke, Christine Frisinghelli, Alfred Wopmann und Franz Küberl (vorne, v. l.)

DESIGN HEBT AB
Eine Subvention von  100.000 

Euro erhält die Creative Industries 

Styria GmbH. Mit diesen Mitteln 

sollen internationale Netzwerk-

tätigkeiten im Rahmen des „City 

of Design“-Netzwerks (bestehend 

aus 22 Städten weltweit) durch-

geführt werden. Außerdem ist 

ein Ideenwettbewerb am Grazer 

Flughafen geplant. Ziel ist, dass 

im Ankunfts- und Abflugbereich 

des Flughafens ein moderner, ers-

ter Eindruck der „City of Design“-

Stadt Graz vermittelt wird. 

GUTER FANG
Das Grazer Rathaus bekommt nun 

gehörig Gusto auf Fisch. Auf der 

Seite der Landhausgasse über-

nimmt nämlich die Grossauer Hol-

ding GmbH die einstigen Räum-

lichkeiten (63 Quadratmeter) der 

Firma Fuchs, um dort mit einem 

Fischlokal vor Anker zu gehen. Am 

1. April startete der Mietvertrag 

zwischen Stadt und der Grossauer 

Holding GmbH. 

SPRACHE ALS SCHLÜSSEL  
Integration steht und fällt mit 

dem Erlernen der deutschen 

Sprache. Ein ganzes Bündel an 

diesbezüglichen Maßnahmen 

und Deutschkursen einzelner 

Vereine unterstützt die Abteilung 

für Bildung und Integration. Der 

Stadtsenat hat dafür einstim-

mig eine Summe von mehr als 

200.000 Euro freigegeben.

MODERNE JA-SAGER
Der Trauungssaal im Grazer Rat-

haus wird derzeit einer umfang-

reichen Sanierung unterzogen. 

Künftig soll er auch für Bespre-

chungen und Präsentationen zur 

Verfügung stehen. Dazu gehört 

eine moderne Medienausstat-

tung. Für die Audio- und Video-

technik, Gehörloseninduktions-

schleife und WLAN-Ausstattung 

wurde eine Aufwandsgenehmi-

gung von 95.000 Euro beschlos-

sen. 
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HIGHLIGHTS IM APRIL

Das Umweltamt
steht Kopf

Am 29. April heißt es wieder im Joanneumsviertel:  
„Mangege frei“ für den 2. GrazerUmweltZirkus.

Die Hitze der Stadt ist im Som-
mer brutal ...“ Auch Graz 

stöhnt alljährlich unter extremen 
Hitzephasen, die oft schon im Mai 
das Pflaster zum Glühen bringen. 
Was man dagegen tun kann, er-
fahren die BesucherInnen des 2. 
GrazerUmweltZirkus, der am 29. 
April ab 12 Uhr im Joanneumsvier-
tel über die Bühne geht. Im Um-
weltamt hat man sich für den Be-
sucherInnenandrang – im Vorjahr 
kamen 5.000 Interessierte – mit 
spannenden Programmpunkten 
„gerüstet“. So werden Organisati-
onen, Unternehmen und Vereine, 
die nachhaltige Zukunftslösun-
gen leben, ihre Innovationen für 
eine „coolere city“ den Besuche-
rInnen näherbringen (s. rechts). 
Es gibt Genussvolles für  Magen 
und Ohren und auch die Kinder 
kommen auf ihre Rechnung.

April 2016Service & Termine

IM BETT MIT ...  
INGRID KRAMMER

Die Jugendamtsleiterin stellt ihre derzeitige Lieb-
lingslektüre „Gesund durch Meditation“ vor.

Wer sich für die Gesundheit 
des Geistes interessiert, 

stolpert früher oder später un-
weigerlich über Jon Kabat-Zinn. 
Der amerikanische Universitäts-
professor hat sich der Achtbar-
keitsmeditation  verschrieben, 
um den Menschen zu helfen, bes-
ser mit Stress, Angst und Krank-
heiten umgehen zu können. Und 
hat damit auch bei mir ein Um-
denken bewirkt. Denn Achtsam-
keit lehrt uns, die Dinge so zu 
akzeptieren, wie sie sind – auch 
wenn uns das schwerfällt. Eine 
der größten Herausforderungen 
überhaupt, wie ich finde.

Wegbegleiter

Kabat-Zinn passt gut in die Rei-
he meiner „Erbauungsliteratur“, 
wie ich sie nenne. Ich empfinde 
es beispielsweise als sehr er-
leichternd, wenn der Autor emp-
fiehlt, sich nicht vom eigenen 
Denken treiben zu lassen, sich 

selbst nicht zu ernst zu nehmen. 
Es tut uns gut, einen Schritt zu-
rückzutreten, ein bisschen be-
scheidener zu werden. Mit dem, 
was wir uns vorstellen, was wir 
vorausplanen, machen wir näm-
lich nicht nur uns selbst, sondern 
auch anderen das Leben manch-
mal ganz schön schwer. 

Entspannungsfaktor

Neben Meditationsbüchern und  
philosophischem Gedankengut  
„vertilge“ ich abteilungsspezi- 
fische Fachliteratur, aber auch 
leichte Belletristik, wie etwa Kri- 
mis mit schrulligen Detektiven,  
schönen Landschaften und gu- 
tem Essen. Gerne lese ich im Café 
und viel im Urlaub – durchaus  
auch mit dem Bleistift in der  
Hand, um Passagen anzustrei- 
chen. Und an grauen Tagen  
mache ich es mir mit einem  
Buch auf der Couch oder in der 
Badewanne gemütlich. Herrlich!
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NACHLESE
Das Buch „Gesund durch Meditation“ von Jon 
Kabat-Zinn kann in der Grazer Stadtbibliothek aus-
geborgt werden. BIG-LeserInnen haben die Chance 
auf ein Gratis-Exemplar: Einfach E-Mail mit dem 
Kennwort „Gesund durch Meditation“ bis 14. April 
an big@stadt.graz.at schicken!
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 BIG BONUS GESUND DURCH MEDITATION

Heißes Pflaster. Um der Überhitzung der Stadt entgegenzuwirken, sind kühle Köpfe mit coolen Ideen gefragt.

0316 872-43 40 
umweltzirkus.graz.at

BAUMPATENSCHAFT: Baum-  
bzw. Strauchsetzling geschenkt 
(solange der Vorrat reicht)

FRIEDENSBAUM- und Klima-
baumbepflanzung in Koopera-
tion mit der Holding Graz

PFLANZENTAUSCHMARKT 

Infos rund um den GRÜNRAUM: 
BAN-Ökoservice, Naturschutz-
bund Steiermark etc.  

Infos auf BAULICHER EBENE: 
Vorträge von Univ.-Prof. Dr. R. 
Lazar, Haus der Baubiologie etc.

KRÄUTERWANDERUNGEN

WORKSHOP „Panthersie für 
Europa“: Best-Practise-Beispie-
le der Stadtbegrünung für Graz

DAS GRAM vor Ort: der erste 
verpackungsfreie Laden in Graz

NATURE-SPA: Düfte, Kneippen, 
Kinesiologie & Energiearbeit etc.

TANZ, Bewegung, Gesundheit: 
Moving Mamas, TanzCompany 
ELLA, Das Lastenrad Graz etc.

FÜR KINDER: Workshops, 
Spieleecken etc.  

PROGRAMM-HIGHLIGHTS

Blitzsauberes Murufer

Dem achtlos weggeworfenen 
Abfall an den Muruferbö-

schungen geht’s am 16. April an 
den Kragen. Wer bei der Reini-
gungsaktion mithelfen möchte, 
kommt um 8 Uhr zur ehemaligen 
Augartensauna (Neuholdaugasse 
18). Erforderlich: festes Schuh-
werk und strapazierfähige Klei-
dung. Wenn möglich Handschuhe 
mitbringen, Müllsäcke gibt’s vor 
Ort. Gegen 10 Uhr wartet am An- 
dreas-Hofer-Platz ein Imbiss und 
ab 13 Uhr klingt die Aktion bei der 
Feuerwehr am Lendplatz aus.

STREET-FOOD-FESTIVAL
Bitte zu Tisch: Um die 100 KöchInnen und Aus- 
stellerInnen bieten in der Helmut-List-Halle Köst- 
lichkeiten aus aller Welt an. stage-culinariumat

RUND UMS WETTER  
Ausstellung. Kreative Arbeiten der HortschülerIn- 
nen Pestalozzistraße sind in der Jugendgalerie 
im Rathaus, 2. Stock, zu sehen. graz.at/bildung

BITTE ZUM TANZ
Ball der Vielfalt. Zeichen einer barrierefreien 
Gemeinschaft aller Nationen in dieser Stadt: ab 
19.30 Uhr, Kammersäle Graz. ball-der-vielfalt.at

TRICK 17
Vorhang auf: Ab 19 Uhr sind die  
Ergebnisse von zwei Trickfilm- 
Workshops in der Stadtbiblio-
thek Graz Nord zu sehen. Eintritt 
frei! stadtbibliothek.graz.at

GRAZ ENTDECKEN
Führungssaison eröffnet: Am 24. April starten die 
GrazGuides um 17 Uhr mit „Die 1990er“ (Weg 
ins Weltall, Welterbe, Fußballfieber etc.). Fahrt 
mit dem Cabriobus! Anmeldung: grazguides.at

BIS 8. APRIL

8. APRIL

©HELMUT LUNGHAMMER

BIS 3. APRIL

14. APRIL

24. APRIL

Giftmüllexpress auf Tour

Alte Batterien, Energiespar-
lampen, Farben, Medika-

mente, kaputte Elektro-Kleinge-
räte (weniger als 50 cm groß) etc. 
müssen richtig entsorgt werden! 
Zum Beispiel beim Giftmüll-Ex-

press, der jede Woche rund 20 
Stationen in Graz anfährt und den  
Abfall entgegennimmt. Fahrplan:

Grünschnittaktion für Grazer 
GartenbesitzerInnen bis 16. Apr.

Steir. Frühjahrsputz bis 30. April 
– bitte anmelden!

Pick-Bags: Für Party- und Pick-
nickabfälle gibt’s im Stadtpark, 
Augarten, Volksgarten und 
am Schloßberg Rollenspender. 
Befüllte Pick-Bags neben die öf-
fentlichen Papierkörbe stellen!

0316 872-43 65 
umwelt.graz.at

WEITERE AKTIONEN

© KINDERMUSEUMNa, hat’s
gefunkt? 

Im heurigen Jahr der steirischen 
Industrie dreht sich im Kinder-

museum alles um kreative Geis-
tesblitze. Nach der erfolgreichen 
Eröffnung der Ausstellung „Tüf-
tel-Mäuse“ für kleine Kinder ab 
drei Jahren gibt’s ab 1. Mai auch 
für die großen ab acht Futter für 
die grauen Zellen. 

So zeigen uns FRida & freD 
etwa, dass vieles, was heute 
selbstverständlich ist, erst mal er-
funden werden musste. Fahrrad, 
Trampolin, Auto, Zuckerwatte – 
an vielen Ideen wurde lange ge-
tüftelt, einige Erfindungen waren 
ein Missgeschick, andere Zufall. 
Gesponsert werden die Ausstel-
lungen von der Klaus-Tschira-
Stiftung. 

5 KOMBI-FAMILIENKARTEN  
Diese berechtigen zum Besuch 
der „Tüftelgenies“ (ab 8 J.) 
und der „Tüftel-Mäuse“ (ab 
3 J.). E-Mail bis 14. 4. mit dem 
Kennwort „Tüfteln“ an  
big@stadt.graz.at

 BIG BONUS 

Heureka! FRida & freD sind auf der 
Suche nach spannenden Ideen. 

AB 1. MAI

0316 887-72 72 
holding-graz.at/abfall
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SENIOR AKTIV

LESESTUNDE. Aus manchem „Besuch mit 
Buch“ sind Freundschaften entstanden.

© BIGSHOT/CHRISTIAN JUNGWIRTH

0316 872-49 61
roswitha.schipfer@stadt.graz.at

stadtbibliothek.graz.at

Mag. Roswitha 
Schipfer leitet die 
Stadtbibliothek 
Graz. Sie ist auch 
Ansprechpartnerin 
für die ehrenamli-
chen BücherbotInnen.

CityRadeln startet wieder, neue 
Radwege und eine frische Radkarte 
freuen die „Pedalritter“.

Mit Vollgas 
in die neue 
Radsaison

Nicht weniger als 11.440 Rad-
fans haben es getan – und 

heuer werden viele dazukommen, 
wenn das beliebte CityRadeln der 
Abteilung für Verkehrsplanung in 
die siebente Saison geht. Der Auf-
takt erfolgt am 27. April (18 Uhr) 
auf dem Mariahilferplatz, die Stra-
ßen sind in Fahrtrichtung autofrei. 

Neue Radweg-Projekte

Auch abseits des CityRadelns 

passiert heuer viel für die „Pedal-
ritter“: So erfolgen nicht nur der 
Lückenschluss des Geh- und Rad-
wegs am Eggenberger Gürtel, son-
dern auch die Fertigstellung des 
Radwegs am Andritzbach und die 
Errichtung eines Geh- und Rad-
wegs in der Köfl achergasse.

Radkarte neu aufgelegt

Brandaktuell erscheint am Mon-
tag, 4. April, die neunte Aufl age 

der Radkarte mit allen Details 
zum Radeln in Graz. Die Broschü-
re ist kostenlos bei Mobil Zen-
tral (Jakoministraße 1), Graz Tou-
rismus (Herrengasse 16), in der 
Fahrradstation am Hauptbahn-
hof, der Abteilung für Verkehrs-
planung (Europaplatz 20) und in 
allen Bezirksämtern erhältlich.

Sie haben viel Freizeit, pfl e-
gen gerne Kontakte und 

sind ein sozial eingestellter 
Mensch? Lesen zählt zu Ihren 
Hobbys und Bücher waren 
Ihnen schon immer wichtig? 
Dann bringen Sie doch als Bü-
cherbotIn der Stadtbibliothek 
Freude ins Haus! 

SIE SIND GESUCHT
Die Stadtbibliothek sucht eh-

renamtliche MitarbeiterInnen, 

die regelmäßig einem oder 

mehreren älteren und/oder in 

der Mobilität eingeschränkten 

Menschen in Graz Bücher, Hör-

bücher, Zeitschriften oder ande-

re Medien aus der Stadtbiblio-

thek nach Hause bringen und 

sich Zeit für einen Plausch oder 

eine Vorlesestunde nehmen. 

Auch SeniorInnenheime oder 

Einrichtungen für Menschen 

mit besonderen Bedürfnissen 

werden besucht. 

WIN-WIN-SITUATION 
Als „Besuch mit Buch“ bringen 

Sie nicht nur Abwechslung und 

Freude in das Leben von Graze-

rInnen, denen der Weg in die 

Stadtbibliothek zu beschwerlich 

ist, sondern lernen auch neue, 

interessante Menschen kennen. 

Regelmäßige Zusammenkünfte 

mit den anderen 70 Bücher-

Die BücherbotInnen bringen Freude und Abwechs-
lung ins Leben von GrazerInnen, denen der Weg in 
die Stadtbibliothek zu beschwerlich ist.

botInnen geben Ihnen außerdem 

die Möglichkeit zum geselligen 

Kennenlernen und Erfahrungsaus-

tausch. Mit der ehrenamtlichen 

Tätigkeit gehen Sie zudem keine 

Verpfl ichtung ein und können Ihre 

Arbeit auch jederzeit wieder been-

den. Ein großes Plus ist auch die 

kostenlose Mitgliedschaft in der 

Stadtbibliothek, deren Angebot Bü-

cherbotInnen das ganze Jahr über 

gratis nutzen können. 

HABEN SIE FRAGEN?
Die BibliothekarInnen der Stadtbi-

bliothek stehen Ihnen bei der Me-

dienauswahl für „Ihre/n LeserIn“ 

gerne mit Rat und Tat zur Seite.

Ist Ihr Interesse geweckt? Dann fül-

len Sie bitte das Anmeldeformular 

aus, zu fi nden als Download oder 

Online-Formular auf der Home-

page der Stadtbibliothek.

DIE EXPERTIN
© STADT GRAZ/FISCHER

BEZAHLTE ANZEIGE BEZAHLTE ANZEIGE

Gültig bei Bestellung innerhalb des Aktionszeitraumes bis 30.06.2016 für A1 Business Kombi,
A1 Festnetz-Internet Business, A1 Business Network. SIM-Pauschale € 16,58 jährlich. Aktion gültig nur für Neukunden. Alle Entgelte exkl. USt.

Alles für Ihr Business.
Jetzt in
Aktion

€ 1990nur

pro Monat
Preis gültig für die
ersten 6 Monate

Die beliebtesten A1 Business Produkte zum Aktionspreis
für die ersten 6 Monate:
• Glasfaserschnelles Internet inkl. Webspace, Domain und E-Mail
• Mobil- und Festnetztelefonie
• Professionelles Business Service
• Jetzt 3 Monate gratis A1 Business Glasfaser Power

Weitere Informationen im A1 Shop, in der Postfiliale oder
unter 0800 664 800.

A1_SmallBusiness_Kammernachrichten_200x128ssp_ET0104_INP.indd 1 22.03.16 15:39

Ihre Gesundheit in besten Händen

Das neue Wahlambulatorium mit
Kassenrückverrechnung für

• Physiotherapie
• Massage
• Gesundheitstraining

www.physio-citypark.at

© ERWIN WIESER

Im Anrollen. 
Die Radprofi s 
Edi Fuchs 
(l.) und Chris-
toph Strasser 
strampeln 
beim CityRa-
deln mit.

Mi., 27. April, 18 Uhr 
Do., 26. Mai, 12 Uhr (Fron-
leichnam): Glocknerman-Tour
Mi., 29. Juni, 27. Juli, 24. Aug., 
jeweils 18 Uhr, Ersatztermin 
bei Ausfall einer Tour: 7. Sept.

START UND ZIEL: 
Mariahilferplatz, Streckenlän-
gen: 18 bis 21 km mit Labestati-
on, Dauer: ca. 1,5 Stunden
Es gibt tolle Preise zu gewinnen!

TERMINE CITYRADELN

graz.at/rad
graz.at/cityradeln

Deine Ideen 
sind gefragt!

Der Countdown zum proAct Ju-
gendgemeinderat 2016 läuft ! 

Wenn du zwischen 14 und 19 Jahre 
alt bist und eine gute Idee für ein 
tolles Projekt in Graz hast, dann 
kannst du diese noch bis 1. Mai 
einreichen. Bei der Sitzung des Ju-

0664 60 82 64 30 (Laura) bzw. 
0664 60 82 64 29 (Boštjan)

facebook.com/proAct.Jugend-
gemeinderat, pro-act.at

gendgemeinderates am 1. Juni im 
Rathaus entscheidet dann allein 
ihr, welche Vorschläge umgesetzt 
werden sollen – nicht die Erwach-
senen. Nutze also deine Chance 
und melde dein Projekt rasch an!

Tag der Pfl ege
Interessierte BürgerInnen kön-
nen sich am 4. Mai von 10.30 
bis 13 Uhr im Rathaus ausführ-
lich zum Thema Pfl ege infor-
mieren. Es werden verschiedene 
Trägerorganisationen mit In-
foständen vertreten sein, auch 
Fachvorträge stehen am Pro-
gramm. Der Eintritt ist selbstver-
ständlich kostenlos.

graz.at/sozialamtggz.graz.at

RECHT-ZEITIG VORSORGEN 
Sachwalterschaft etc.: Memory 
Tageszentr. Rosenhain, 15 Uhr 

VERTRAGEN SICH IHRE 
MEDIKAMENTE? 15 Uhr, 
Tageszentrum Robert Stolz, 
Theodor-Körner-Straße 67

GGZ-INFONACHMITTAGE

13. APRIL

25. APRIL
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AMTLICHE TERMINE       

BEZIRKSRATSSITZUNGEN  
4. APRIL, LEND   
Greenbox Mitte, Bahnhofgür-
tel 63, 18.30 Uhr

6. APRIL, WETZELSDORF   
Servicestelle Kärntner Straße 
411, 18 Uhr

11. APRIL, GRIES   
Towercafé, Gürtelturmplatz 
1, 18.30 Uhr

26. APRIL, JAKOMINI  
BORG Monsberger, Monsber-
gergasse 16, 19 Uhr

2. MAI, ST. PETER   
Nachbarschaftszentrum, St.-
Peter-Hauptstr. 85, 18.30 Uhr

BEZIRKSVERSAMMLUNG 
27. APRIL, WETZELSDORF  
Gasthaus Griessner, Straß-
ganger Straße 241, 18 Uhr

Schuss und Tooooor!

Ein Mega-Publikumsevent 
verspricht die Euro 2016 zu 

werden. Die GrazerInnen sind 
nämlich dank Videoübertragun-
gen in HD-Qualität kostenlos 
mit dabei. So können beim Pu-
blic Viewing am Karmeliterplatz 
rund 4.000 Personen (1.500 

Sitzplätze) die Spiele vor einer 45 
m² großen Leinwand verfolgen. 
Am Freiheitsplatz ist ein Beach- 
soccer-Platz geplant und rund 
2.500 Fußball-Fans (850 Sitzplät-
ze) jubeln in der Fanzone am 
Mariahilferplatz vor einer 20 m² 
großen Leinwand.  

Bei der EURO 2016 vom 10. Juni bis 10. Juli in Frankreich wird die Innenstadt zur Fanzone.

© SABINE HOFFMANN

0316 872-50 84
graz.at/gastgewerbe

BEBAUUNGSPLÄNE

BIS 7. APRIL  
04.23.0 Waagner-Biro-Straße 
– Waldertgasse 

BIS 12. MAI  
05.27.0 Auf der Tändelwiese  
– Herrgottwiesgasse – Mau- 
ergasse – Reiherstadlgasse

Stadtplanungsamt, Europa-
platz 20, Tel. 0316 872-4700, 
graz.at/bebauungsplan  

EM-Fieber beim Wirt

Spiele der EURO 2016 dürfen 
auch in Gastgärten und Wirts-
stuben gezeigt werden – bis 23 
Uhr im Freien, danach drinnen. 
Nötig ist allerdings eine Meldung 
in der städtischen Bau- und An-
lagenbehörde, der eine Kopie der 
anlagenrechtlichen Bewilligung 
des Lokals sowie bei Nutzung 
öffentlichen Guts eine Kopie der 
straßenrechtlichen Bewilligung 
verpflichtend beizufügen ist. Ein 
entsprechendes Formular gibt’s 
bei der Behörde am Europaplatz 
20 bzw. online. 

Für Sie auf Draht
Das Team der städtischen Tele-
fonvermittlung hat Verstärkung 
durch seine drei Kolleginnen aus 
der Holding Graz erfahren. Nun 
stehen insgesamt sieben Vermitt-
lerInnen für Anfragen zur Verfü-
gung, was kürzere Wartezeiten 
und eine bessere Servicequalität 
für die AnruferInnen mit sich 
bringt. Im Rahmen der Zusam-
menlegung wurden auch die be-
stehenden Telefonanlagen gegen 
EDV-kompatible ausgetauscht.

0316 872-0 (Stadt Graz)
0316 887-0 (Holding Graz)

Die Frühjahrsmesse ruft

© MCG/KANIZAJ

Rummel. Der 
Vergnügungs-

park dreht 
bereits ab 27. 
April (18 Uhr) 

seine Runden. 

28. APRIL  
BIS 2. MAI

10. JUNI  
BIS 10. JULI

5 X 2 KARTEN  
Sie möchten gratis durch die 
Frühjahrsmesse bummeln? 
Dann schicken Sie bis 14. 4. 
eine E-Mail mit dem Kenn-
wort „Frühjahrsmesse“ an  
big@stadt.graz.at

 BIG BONUS 
Die Frühjahrsmesse Graz über-
reicht dem Publikum wieder ei-
nen bunten Strauß aus frischen 
Ideen und tollen Angeboten. 
Neben einem Bienenschwer-
punkt gibt’s Interessantes zu 
den Themen Garten und Haus, 
Wellness, Baby und Kind etc. 

mcg.at

Welcher Beruf passt zu mir?

Nach dem großen Erfolg im 
Vorjahr präsentieren am 7. 

April von 9 bis 12 Uhr im Baum-
kircherzimmer im zweiten Stock 
des Rathauses wieder namhafte 
regionale Unternehmen ihre Aus-
bildungsangebote, geben inter-
essante Einblicke in die Arbeits-
welt, informieren, worauf es bei 

© STADT GRAZ/FISCHER

Meet your job. ExpertInnen beraten 
die Jugendlichen gerne.

einer Bewerbung ankommt etc. 
Organisiert wird „Meet your job – 
der Lehrlingsinfotag in Graz“ vom 
Referat Arbeit und Beschäftigung 
des städtischen Sozialamtes in 
Kooperation mit dem AMS.

Girls Day

Elektrikerin, Schlosserin, Speng-
lerin ... Diese und andere Hand-
werksberufe können Mädchen 
am 28. April, 9 bis 15 Uhr, in den 
GBG-Werkstätten, Körblergasse 77 
kennenlernen. Bitte anmelden!

Zweiter Lehrlingsinfotag im 
Rathaus und „Girls Day“ in 
den GBG-Werkstätten.

Flucht 
& Krise

Geschichten über die Flucht, 
verbunden mit Fragen nach  

Menschlichkeit und Würde, ste-
hen im Mittelpunkt von „frag-
ments – Filmfestival der Men-

schenrechte“, das anlässlich 
von 15 Jahre Menschenrechts-
stadt Graz vom 21. bis 25. April 
im Schubertkino Graz über die 
Bühne geht. Ehrengast ist die 
Tunesierin Sihem Bensedrine, 
die im Vorjahr mit dem Frie-
densnobelpreis ausgezeichnet 
wurde und von 2008 bis 2009 als 
„Writer in Exile“ in Graz gelebt 
hat. Kooperationspartner des 
Filmfestivals sind das Europä-
ische Training Center für Men-
schenrechte und die Stadt Graz.

EURO 2016. 
Der Karmeli-
terplatz wird 
zur riesigen 
Fanzone.

WANN? 21. bis 25. April
WO? Schubertkino Graz
WAS? internationale und ös-
terreichische Dokumentar- und 
Spielfilme mit dem Schwer-
punkt „Flucht & Krise“ 
EHRENGAST ist die tunesische 
Journalistin und Friedensakti-
vistin Sihem Bensedrine, die 
am 21. April die Eröffnungsrede 
zum Filmfestival halten wird.

fragments.at

DAS FILMFESTIAL

Dieses brisante Thema 
steht im Zentrum von 
„fragments – Filmfestival 
der Menschenrechte“ vom 
21. bis 25. April in Graz.

© DOC&FILM

Fuocoammare. Der Berli-
nale-Siegerfilm wird auch 
beim Menschenrechts-
filmfestival im Grazer 
Schubertkino gezeigt.

Man kämpft nicht, weil man ein 
großer Held ist, sondern weil man 
keine andere Wahl hat, wenn man 

ein freies Leben führen will. 
Sihem Bensedrine

© VERLAG KUNSTMANN

DITA GIBT
GRAZ RAUM

DIE DIGITALE TAGESSSZZZEEEIIITTTUUUNNNGGGGDIE DIGITALE TAGESZEITUNG
wwwwwwwww.dddiiitttaaa. jjjeeetttzzzttt

LEHRLINGSINFOTAG
0316 872-63 77, graz.at/ 
arbeitundbeschaeftigung

GIRLS DAY   
0316 872-46 71, frauen.gleich-
stellung@stadt.graz.at 
graz.at/girls4girls 

GUT INFORMIERT

BEZAHLTE ANZEIGE



... auch du kannst dein eigenes Obst und Gemüse oder Kräuter anbauen. Rein in die Gummi-
stiefel und los geht es! 
Beim Gärtnern kann es schon passieren, dass Erde und Wasser auf deine Kleidung gelangen. 
Was hältst du daher von einem Gärtnerhemd? Frag deine Eltern, ob sie ein altes Hemd oder 
eine alte Bluse haben. Du kannst sie mit Stofffarben gestalten oder mit bunten Aufnähern 
verzieren. So bist du gut für die Arbeit im Garten gerüstet.

GärtnerInnen müssen nicht 
erwachsen sein ...

Unser Thema heute:
BEET UND PFLANZEN

“

Ein Missionar trifft auf ein Rudel Löwen. 
Er spricht ein Stoßgebet: „Lieber Gott, 
bitte mach diese wilden Tiere zu guten 

Christen!“ Da sinken die Löwen auf die Knie 
und beten: „Komm Herr Jesus, sei unser 

Gast und segne, was du uns 
bescheret hast.“

witzig

Hast du einen Witz? Schick ihn und 
ein lustiges Foto von dir selbst an: 

big@stadt.graz.at
© KK

Den Witz erzählt diesmal: 

Kira, 10 Jahre

lustige Figuren
Radieschen sind das erste frische 
Gemüse im Frühjahr. Ziehe dafür 
mit dem Finger eine Rille in das 
Beet. Darin legst du die Samen 
und deckst sie mit Erde zu. Schon 
nach drei Wochen kannst du die 
ersten Radieschen ernten. Aus 
deiner Ernte kannst du Figuren 
schnitzen – etwa Fliegenpilze.

© ACHTZIGZEHN/PERAUER

Finde die 5 Unterschiede

genau geschaut

Eierkartons
DU BRAUCHST:
* 1 ALTEN BESEN
* SCHNÜRE 
* BUNTE PLASTIKSÄCKE 
* SCHERE DU BRAUCHST:

* 1 EIERKARTON
* ERDE 
* SAMEN
* WASSER 
* SCHERE

Damit deine Pfl anzen nicht von Vögeln 
aufgefressen werden, kannst du ganz einfach 
ein Windspiel bauen. Nimm dafür einen alten 
Besen und stecke ihn mit dem Stiel in die Erde. 
Von der Kehrfl äche kannst du nun glitzernde, 
bunte Stoffstreifen hängen. Oder du 
schneidest dir aus bunten Plastiksäcken lange 
Streifen, die du am Besen befestigst.

Eierkartons aufheben und darin die Samen ziehen. Zum einen kann 
man hier die Samenmenge gut dosieren, zum anderen saugt sich der 
Karton sehr schön voll mit Wasser. Ist dieser feucht, haben die her-
anwachsenden Pfl änzchen für den Mini-Garten auf der Fensterbank 
optimale Startbedingungen. Sind die Pfl anzen gewachsen, einfach in 
größere Töpfe oder Blumenkästen umpfl anzen.

Windspiel

mit Unterstützung von

© STADT GRAZ/FISCHER


